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Wir brauchen Grenzgänger
Jeder neunte Arbeitnehmer im Kanton Schaffhausen wohnt in Deutschland. 

Diese Grenzgänger sind für viele Firmen unverzichtbar, um den Betrieb auf-

rechtzuerhalten. Mit der Umsetzung der Masseneinwanderungsinitiative geht 

eine Kontingentierung einher, die auch Grenzgänger betreffen wird. Richtet sich 

die Politik in diesem Punkt nicht nach den Bedürfnissen der Betriebe, könnte sie 

der Schaffhauser Wirtschaft erheblichen Schaden zufügen. Seite 6
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2 Die Zweite

Viele Schaffhauserinnen und Schaffhauser ken-
nen E. S. Manche haben mit ihm die Kanti be-
sucht, andere haben im Fass am gleichen Tisch 
gesessen. Viele erinnern sich, wie er mit seinem 
Wohnbus, in dem das reine Chaos herrschte, in 
der Stadt auftauchte und dann wieder für lange 
Zeit verschwand. Und manche Behördenmitglie-
der und Amtspersonen haben unangenehme Er-
fahrungen mit ihm gemacht, weil er sie in seiner 
Verfolgungsangst als Handlanger des «Drecks-
staates» ansah und entsprechend behandelte. Im-
mer dann, wenn er sich in seiner Vorstellungswelt 
bedroht und in die Enge getrieben fühlte, bestand 
die Gefahr, dass er ausrastete, herumschrie, ran-
dalierte, mit Sachen um sich schmiss. Damals, als 
in Schlatt jener Bub umgebracht wurde, verdäch-
tigte man E. S. vollkommen zu Unrecht; der Tä-
ter, ein Mehrfachmörder aus Schaffhausen, war 
geständig und wurde verurteilt. 

E. S. ist ein intelligenter, einsamer, psychisch 
kranker Mensch, dem es in 60 Jahren nicht ge-
lungen ist, seinen Platz in der Gesellschaft zu fin-
den. In 60 Jahren ist es aber auch der Schaffhau-
ser Gesellschaft nicht gelungen, mit E. S. auf eine 
menschlich anständige und wo nötig professio-
nelle Weise umzugehen, so, dass sich der Schaden 
für alle Beteiligten in Grenzen hielte.

Seit gut sechs Wochen sitzt der Mann nun wie-
der im Hochsicherheitstrakt der psychiatrischen 
Klinik Rheinau, wo psychisch schwerstkranke, ge-
meingefährliche Straftäter untergebracht sind, 
was E. S. definitiv nicht ist. Für die Kosten von 
täglich 1800 Franken muss die Stadt Schaffhau-
sen als Wohngemeinde aufkommen, denn die Er-

wachsenenschutzbehörde KESB hat E. S. dort ein-
gewiesen, obwohl er keine Straftat zu verbüssen 
hat, zu keiner Massnahme verurteilt ist und ob-
wohl er im Sommer 2013 vom Kantonsgericht 
aus eben jener Rheinau «befreit» wurde. Weil da-
mals die KESB nicht, wie es ihre Aufgabe gewesen 
wäre, für eine nahtlos sich anschliessende profes-
sionelle Betreuung sorgte, obwohl der Rechtsver-
treter das frühzeitig beantragte, verwahrloste 
E. S. Er lebte den Winter über obdachlos, verlor 
Gebiss und Brille, drang in Liegenschaften ein 
und versuchte, sich mit Feuer zu wärmen, wobei 
glücklicherweise niemand verletzt wurde. Die Sa-
che mit der Freiheit ging gründlich in die Hose.

Seit seiner Einlieferung lebt E. S. in jenem 
Hochsicherheitstrakt ohne Brille und ohne Ge-
biss. Sein krankheitsbedingter, verzweifelter 
Wunsch nach Rohkost wird ihm nicht erfüllt, 
obwohl das die Situation vermutlich entspannen 
würde. Stattdessen püriert man ihm Gekochtes – 
weil er ja keine Zähne hat. Und weil E. S. unruhig 
und schwierig ist, will man ihn zwangsbehan-
deln, das heisst, festschnallen und eine Spritze 
in den Bauch jagen, damit er ruhig und weniger 
wahnhaft sei. Die Beschwerde gegen die Zwangs-
behandlung wurde vom Bezirksrichter in Andel-
fingen in erster Instanz abgewiesen. Die Rechts-
vertreter werden die Sache voraussichtlich wei-
terziehen, wenn nötig bis vor Bundesgericht.

Niederspritzen also statt anständig betreuen: 
Der Fall scheint die Verantwortlichen gleicher-
massen zu langweilen und zu überfordern. In 
der KESB wandert die Akte von Hand zu Hand. 
Die Breitenau weigert sich, den Mann je wie-
der aufzunehmen. Die KESB ihrerseits schluckt 
das Nein der Breitenau. Und der Kanton stützt 
die eigenartige Rechtsauffassung, die Breite-
nau habe keine Pflicht, von einer Gerichtsbe-
hörde eingewiesene Personen aufzunehmen. – 
Sollte sich jetzt nebst den Behörden auch noch der 
Rechtsstaat aus der Sache rausschleichen wollen, 
wäre das eine verheerende Entwicklung. Man ist 
ausserordentlich gespannt auf das Obergericht.
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Niederspritzen statt betreuen?

Praxedis Kaspar  
zum Fall E. S.  
(vgl. Seite 3)
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Der Jurist Urs Wüthrich zum Fall E. S., dessen Rechtsvertreter und Beistand er ist

«Einweisung ist Verzweiflungsakt»
E. S., ein psychisch kranker Mann aus Schaffhausen, sitzt im teuren Hochsicherheitstrakt der Klinik 

Rheinau, weil die Behörden nicht wissen wohin mit ihm. Sein Finanzbeistand und Rechtsvertreter, der 

Jurist Urs Wüthrich, kämpft vor Gericht für eine geeignete und weniger teure Betreuung.

Praxedis Kaspar

az Urs Wüthrich, Sie kümmern sich 
als Finanzbeistand und Rechtsver-
treter um E. S., jenen Schaffhau-
ser, der gegenwärtig aufgrund eines 
Entscheids der Kindes- und Erwach-
senenschutzbehörde für 1800 Fran-
ken täglich im Hochsicherheitstrakt 
der Klinik für Stationäre Forensi-
sche Therapie in Rheinau gegen sei-
nen Willen untergebracht ist. Was ist 
Ihre Motivation, sich ehrenamtlich 
für den Mann einzusetzen?
Urs Wüthrich Vorausschicken möch-
te ich, dass E.S. damit einverstanden ist 
und sich sogar wünscht, dass dieses In-
terview erscheint. Ich kenne E. S. seit 
fünfzehn Jahren. Als ich ein Jugendli-
cher war, ist er manchmal bei uns zu-

hause gewesen, weil sich seine Mutter, 
die inzwischen gestorben ist, mit der Bit-
te um Hilfe an meinen Vater wandte. Die 
Frau war überfordert mit dem schwieri-
gen Sohn und hoffte auf die Unterstüt-
zung meines Vaters, der sich als Kantons-
rat immer wieder für Menschen mit Pro-
blemen eingesetzt hatte. Später habe ich 
E. S. wie viele von uns in der Stadt erlebt, 
bin ihm im «Fass» begegnet. Als er dann 
2003 wegen der Ereignisse im «Schal-
cheneck» zu einer strafrechtlichen Mass-
nahme wegen versuchter schwerer Kör-
perverletzung verurteilt wurde, die bis 
2013 andauerte, begann ich mich für die 
Geschichte auch juristisch zu interessie-
ren. Inzwischen vertrete ich E. S. zusam-
men mit dem Zürcher Rechtanwalt Mar-
tin Schnyder als Rechtsvertreter. Die 
Kindes- und Erwachsenenschutzbehör-

de KESB hat mich ausserdem als priva-
ten Beistand eingesetzt.

Eine Art Notfallübung also?
Ja, ich denke schon. Ziel meines Einsat-
zes ist es, mit erwachsenenschutzrecht-
lichen Massnahmen zu verhindern, dass 
eines Tages wegen schwererer Delikte 
wieder strafrechtliche Massnahmen nö-
tig werden. Ich möchte als Staatsbürger 
meinen primär ehrenamtlichen Beitrag 
dafür leisten, dass man einigermassen 
klarkommt mit diesem Menschen, der 
grosse Probleme hat.

Der psychisch kranke Mann ohne 
Wohnsitz steht derzeit nicht in einem 
Massnahmenvollzug, er ist nicht ver-
urteilt. Und die Staatsanwaltschaft 
Schaffhausen hält in einem Schrei-
ben an die KESB ausdrücklich fest, 
dass E.S. nie mit schweren Verbre-
chen gedroht und die Sicherheit an-
derer nie erheblich gefährdet habe. 
Trotzdem wird er behandelt wie ein 
hochaggressiver Schwerverbrecher. 
Wie kommt das?
Diese Einweisung ist ein Verzweiflungs-
akt der KESB, weil sie keine andere Insti-
tution gefunden hat. Wie gut sie gesucht 
hat, das bleibe dahingestellt. Wir Rechts-
vertreter haben im Herbst 2013 schon ge-
sehen, dass eine Unterbringung in einer 
geschlossenen Einrichtung nötig ist und 
haben das bei der KESB auch beantragt. 
Geschehen ist damals nichts, weshalb 
dann Obdachlosigkeit und Verwahrlo-
sung entstanden sind. Die KESB hat sich 
auf einen imaginären «Helferkreis» ver-
lassen, den es damals nicht gab und heu-
te nicht gibt. Jede Privatperson wäre mas-
siv überfordert mit der Betreuung von E. 
S. Er braucht professionelle Hilfe.

Sie haben gegen die fürsorgerische 
Unterbringung des Mannes im Hoch-
sicherheitstrakt des Zentrums für 
stationäre forensische Therapie zu-
sammen mit Rechtsanwalt Martin 

Urs Wüthrich setzt sich für die Rechte von E. S. vor Gericht ein. Foto: Peter Pfister



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Sonntag, 30. März, bitte Zeitumstel-
lung beachten! 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst mit 

Taufe von Rahel Fahrni. Pfrn. 
Esther Schweizer, Predigttext: 
Jes. 54, 7–10, «der Friedens-
bund»

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr. 
Martin Baumgartner. Predigt zu 
Matthäus 22, 21: «Gebt dem 
Kaiser, was des Kaisers ist, und 
Gott, was Gottes ist.» (Predigt II)  
Fahrdienst: Anmeldung bis Frei-
tag 10 Uhr an das Sekretariat, 
Tel. 052 625 38 56, am Samstag 
an Pfr. Baumgartner,  
Tel. 052 625 41 75

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
mit Taufe. Pfrn. Miriam Gehrke-
Kötter

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St. Johann. Pfr. Heinz 
Brauchart «Gottes Kraft in den 
Schwachen» – Predigt zu 2. Kor. 
12,9, Apéro, Chinderhüeti

10.45 Buchthalen: Jugendgottes-
dienst

10.45 Steig: Jugendgottesdienst.  
Pfr. Martin Baumgartner 

Montag, 31. März 
07.30 AK+SH: Oekumenische Mor-

genbesinnung in der St.-Anna-
Kapelle beim Münster, mit Hans 
Dürr, Pfarrer, Lohn

Dienstag, 1. April 
07.15 St. Johann: Meditation
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche 
09.30 Buchthalen/St. Johann: Fiire 

mit de Chline. Ökumenische 
Kleinkinderfeier im Pfarreisaal 
St. Konrad. Pfrn. Beatrice 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 30. März
09.30 Eucharistiefeier  

Pfr. em. Christoph Führer

Heieck-Vögelin, Pfr. Daniel Mül-
ler, Nicole Raschle

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus  
Ochseschüür

14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag, 
Kontakt Fahrdienst  Fr. Kohler 
Tel. 052 643 15 97 oder Fr. Gre-
minger Tel. 052 649 11 87

19.00 Steig: Abendmahl-Gottesdienst 
mit den 3. Klässlern, den 
Katechetinnen Rosmarie Diaz 
und Conny Gfeller, Pfrn. Karin 
Baumgartner-Vetterli und Pfr. 
Martin Baumgartner

19.30 Buchthalen: Buchthaler-Heil-
meditation. HofAckerZentrum

Mittwoch, 2. April 
09.00 Buchthalen: HofGespräche. 

HofAckerZentrum. Auf den 
Brettern, die die Welt bedeu-
ten. Erzählungen aus einem 
Schauspielerleben mit Adriana 
Schneider, Schauspielerin/ 
Sozialdiakonin

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30– 
17.00 Uhr, im Steigsaal

18.00 Buchthalen: Gottesdienst mit 
Abendmahl mit den 3. Klässlern 
von Katechetin Cornelia Gfeller, 
Pfr. Daniel Müller 

19.30 Münster: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes. Bitte Seiteneingang 
benützen

Donnerstag, 3. April 
12.15 Buchthalen: Mittagstisch  

HofAckerZentrum
14.00 Buchthalen: Malkursw  

HofAckerZentrum
14.00 Zwinglikirche: Lismergruppe

Freitag, 4. April 
19.00 St. Johann/Münster: Abend-

mahlsgottesdienst mit den ref. 
3.-Klass-Kindern zum Thema 
«Brücken bauen» im St. Johann; 
Pfrn. Beatrice Heieck-Vögelin, 
Silva Eichenberger, Katechetin; 
Apéro

19.30 Steig: «Chillout» – Jugendtreff, 
19.30–22.00 Uhr, im Pavillon

Samstag, 5. April 
14.00 Buchthalen: MärliMusicalThe-

ater Andrew Bond «De Hans 
im Schnäggeloch» für Kinder 
ab 5 Jahren. Einlass ½ Std. 
vor Vorstellungsbeginn, Plätze 
sind nicht nummeriert. Preise: 
Kinder Fr. 14.–  / Erw. Fr. 24.–. 
Für Mitglieder der evang.-ref. 
Kirchgemeinde Buchthalen 
steht eine bestimmte Anzahl 
um Fr. 5.– ermässigte Billette 
zur Verfügung (solange Vorrat). 
Bei der Bestellung bitte Code 
«Bucht2014» angeben.  
Billette über print@home:  
www.starticket.ch oder  
Tel. 0900 325 325, an allen 
Schalterstellen von Post und 
SBB sowie an den üblichen 
Vorverkaufsstellen

17.30 Münster/St. Johann: Fiire mit 
de Chliine. Kleinkinderfeier im 
Münster in Begleitung Erwach-
sener. Pfr. Matthias Eichrodt

Kantonsspital

Sonntag, 30. März
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, 

Segnungsgottesdienst, Pfr. 
A. Egli und Team: «Der Segen 
Abrahams» (1. Mose 12,1–3).

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 30. März
10.00 Brot-für-Alle Gottesdienst im 

Trüllisaal, anschliessend Brunch

Gesucht:

Nebenberufliche 
«Vertriebler/in»
sowie 

Vertriebsprofi/ 
Teamleiter/in
Sie verkaufen ein Produkt, das auf dem 
Markt bestens eingeführt ist. Wir bieten 
Ihnen eine lukrative Tätigkeit auf selbst-
ständiger Basis.

Auf Ihre Bewerbung freue ich mich.
B. Haldimann Tel. 071 911 43 09

WALD UND LANDSCHAFT

BRENNHOLZ 
Verkauf direkt ab Magazin Enge  
beim Engeweiher

Samstag, 29. März 2014
08.30 – 11.30 Uhr

Auskunft: Telefon 052 632 54 04
Wir sehen die Vergiftung von Mensch und Natur  

für die Kleider-Produktion.

Und handeln: sehen-und-handeln.ch
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Schnyder am 6. März Beschwerde 
beim Obergericht erhoben, die Ver-
handlung findet heute Donnerstag 
statt. Was spricht vor allem gegen die-
se Unterbringung?
Der Hochsicherheitstrakt der Rheinau 
ist baulich und personell eingerichtet 
auf den Massnahmenvollzug strafrecht-
lich Verurteilter. E.S. ist aber seit seiner 
Entlassung durch das Kantonsgericht 
im Sommer 2013 kein Massnahmehäft-
ling mehr. Der Hochsicherheitstrakt ist 
nicht ausgelegt für fürsorgerisch Unter-
gebrachte.

Die Unterbringung ist also nicht nur 
juristisch ungerechtfertigt, sondern 
auch im Hinblick auf die Betreuung?
Ja, genau. Das Kantonsgericht hat fest-
gestellt, dass die Erkrankung von E.S. 
nicht behandelbar ist, dass er aber be-
treut werden muss. Man muss mit ihm 
zusammen die Probleme behandeln, die 
er verursacht hat: das Feuerlegen, auch 
wenn es keine Brandstiftung war, son-
dern ein ungeschickter Versuch, sich 
zu wärmen. Dann das Zechprellen, das 
Schwarzfahren, die Obdachlosigkeit – all 
dies muss angesprochen und bearbeitet 
werden. Anhand der Krankengeschichte 
wird deutlich, dass eine solche Betreuung 
in den letzten Wochen nicht stattgefun-
den hat. Wir fordern eine geeignete Un-
terbringung und Betreuung dieses Man-
nes, der in der Obhut des Staates ist.

Nebst Ihrer Beschwerde ans Schaff-
hauser Obergericht hat der Rechts-
anwalt von E.S. beim Bezirksgericht 
Andelfingen Beschwerde erhoben ge-
gen die geplante Zwangsbehandlung 
des Patienten mit Depot-Medikamen-
ten in der Rheinau, die einen schwe-
ren Eingriff in die Persönlichkeit dar-
stellt und die Stadt Schaffhausen in 
sechs Monaten 300'000 Franken kos-
ten würde. Liegt der Entscheid des Be-
zirksgerichts unterdessen vor?
Ja, der Einzelrichter hat unsere Be-
schwerde abgelehnt. Er stützt sich dabei 
auf ein eilends eingeholtes, wenig in die 
Tiefe gehendes Gutachten. Sobald wir die 
Begründung studiert haben, werden wir 
entscheiden, ob wir an die nächste Ins-
tanz, also ans Obergericht des Kantons 
Zürich, gelangen. Im Moment gehe ich 
davon aus, dass wir das tun werden. 

Man will den Mann also «niedersprit-
zen» und ruhigstellen?

Es ist in der Tat irritierend. Er soll fest-
geschnallt werden, und man wird ihm 
gegen seinen Willen eine Depotspritze 
in den Bauch jagen mit dem Ziel, die Si-
tuation zu beruhigen und Einfluss auf 
«wahnhafte Vorstellungen» zu nehmen, 
wie die Ärzte sagen. Im Moment kann 
die Behandlung aber nicht durchgeführt 
werden, weil die Beschwerde noch hän-
gig ist und ihr aufschiebende Wirkung 
zukommt.

Gibt es Gespräche mit der Stadt 
Schaffhausen, die derzeit die Kosten 
für Unterbringung und Behandlung 
von E.S. trägt, welche in der Rheinau 
bei über 1800 Franken pro Tag liegen? 
Wir sind im Gespräch mit dem Sozialamt 
der Stadt Schaffhausen. Die Überlegun-
gen drehen sich um die zukünftige Un-
terkunft, um eine ambulante, aber auf-
suchende ärztliche Betreuung. E. S. benö-
tigt eine Arztperson, zu der er Vertrau-
en fassen kann. Rechtsanwalt Schnyder 
und ich sind bereit, ihn in rechtlichen Be-
langen weiter zu begleiten. Und ausser-
dem braucht er Betreuung im sozialen 
Bereich, eine Ansprechperson also, die 
ihn mit seinen Besonderheiten erträgt, 
ihn in seinem Alltag begleitet, zuhören 
kann und auch ein bisschen Humor hat. 
Es geht darum, Massnahmen anzuord-
nen, die den konkreten Bedürfnissen die-
ses Menschen entgegenkommen. Mit ei-
nem solcherart stützenden, professionel-
len Netz wird sich die Lage mit Sicherheit 
beruhigen – und verbilligen. Immerhin 
würde eine dauerhafte Unterbringung 
von E.S. im Hochsicherheitstrakt der 
Rheinau die Öffentlichkeit jährlich rund 
650'000 Franken kosten, eine in unseren 
Augen unnötige, teure und falsche Mass-
nahme. Was er braucht, ist eine ambu-
lante, massgeschneiderte Betreuung. Da-
für hält das neue Erwachsenenschutz-
recht eine breite Palette an Möglichkei-
ten mit erheblichem Spielraum bereit.

E.S. ist ohne sein unwiederbringlich 
verlorenes Gebiss und ohne Brille in 
die Rheinau eingewiesen worden und 
lebt nun seit sechs Wochen in diesem 
unwürdigen Zustand. Es ist nichts 
unternommen worden, dem fürsor-
gerisch untergebrachten Mann die-
se Hilfsmittel rechtzeitig wieder zur 
Verfügung zu stellen. Ist man in der 
Rheinau nicht imstande oder nicht 
willens, ihm diese Dinge innert gebo-
tener Zeit zu ersetzen?

E. S. ist krankheitsbedingt desorganisiert 
und verliert regelmässig auch Dinge, die 
wichtig sind für ihn. So ist das mit Bril-
le und Gebiss leider geschehen. Erst letzt-
hin, nach beinahe sechs Wochen, habe 
ich vom Sozialdienst der Klinik die An-
frage bekommen, ob ich bereit wäre, aus 
der Rente meines Klienten eine Kosten-
gutsprache von 300 Franken zu leisten 
für die Einholung einer Offerte. 

Aber das ist doch menschenunwür-
dig!
Ja, das ist es. Man püriert ihm die Nah-
rung. E. S. kann weder normal essen noch 
ordentlich sehen. Beim Gebiss handelt es 
sich um eine medizinisch indizierte not-
wendige Versorgung, die der Arzt sofort 
an die Hand nehmen müsste, auch unab-
hängig davon, wer für die Kosten schliess-
lich aufkommt.

Und die Sache mit der Rohkost? War-
um bekommt er die nicht?
Da kann ich nur spekulieren. Ich sehe 
nicht ein, warum man nicht versucht, 
mit einer extrem günstigen Massnahme 
die Lage zu entspannen. Es zeigt sich, 
dass die forensische Hochsicherheitsab-
teilung personell und in ihren Abläufen 
nicht dafür eingerichtet ist, mit fürsor-
gerisch untergebrachten Personen um-
zugehen.

Gegenstand Ihrer Beschwerde ans 
Schaffhauser Obergericht ist auch die 
Weigerung der Spitäler Schaffhausen 
respektive des Psychiatriezentrums 
Breitenau, den schwierigen Patienten 
E.S. je wieder aufzunehmen, mit der 
Begründung, es fehle an den nötigen 
Sicherheitseinrichtungen und E.S. sei 
ohnehin nicht therapierbar.
Meiner Meinung nach gehört es zum ge-
nuinen Auftrag einer öffentlichen psych-
iatrischen Klinik, einen Menschen, der 
manchmal randaliert, schreit und Sa-
chen kaputtmacht, zu beherbergen – un-
ter Umständen mit Unterstützung durch 
Polizei oder Securitas, die sie fallweise zu-
ziehen könnte. Das Obergericht muss die 
Frage klären, ob eine öffentliche Klinik 
einen Patienten abweisen kann, wenn die 
Erwachsenenschutzbehörde, die ja den 
Status eines Gerichts hat, diese Person 
einweist. Ich bin gespannt auf die Ent-
scheidung. Dabei geht es nicht nur um 
die Person E. S., sondern auch um einen 
Präzedenzfall im neuen Erwachsenen-
schutzrecht.
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Marlon Rusch

Am Morgen steht Sascha Herbusch auf, 
steigt ins Auto und ist 20 Minuten spä-
ter an seinem Arbeitsplatz in der Schaff-
hauser Altstadt. Seit neun Jahren arbei-
tet der 37-Jährige in der Unionsdruckerei 
UD. Nach seiner Ausbildung zum Dru-
cker blieb er noch einige Jahre im Lehr-
betrieb. Dann hörte er zufällig von einer 
freien Stelle in Schaffhausen, bewarb 
sich und wurde 2005 angestellt. 

Damals spielte es keine Rolle, dass Her-
busch im deutschen Randegg wohnt und 
auf seinem Arbeitsweg jeden Tag die 
Grenze passieren muss. Die Personenfrei-
zügigkeit zwischen der Schweiz und den 
EU-Staaten besagt, dass jeder im Land sei-
ner Wahl wohnen und arbeiten darf. Nun 

droht diese Freiheit wegzubrechen. Die 
Masseneinwanderungsinitiative ist zwar 
noch nicht umgesetzt, im Initiativtext 
wird aber klar gefordert, dass Obergren-
zen eingerichtet werden, die auch für 
Grenzgängerinnen und Grenzgänger gel-
ten sollen. Wie diese Obergrenzen genau 
ausgestaltet werden, weiss heute noch 
niemand. Aber wenn plötzlich weniger 
Grenzgänger in der Schweiz arbeiten dür-
fen als heute, müssen einige einen neuen 
Job suchen. Es könnte also sein, dass Sa-
scha Herbusch plötzlich nicht mehr in 
Schaffhausen arbeiten darf, weil er nicht 
hier wohnt. 

Herbusch ist einer von rund 5000 
Grenzgängern, die in Schaffhausen arbei-
ten. Mehr als jeder Neunte der 44'000 Ar-
beitnehmer im Kanton wohnt also im 

Ausland, davon über 99 Prozent in 
Deutschland. «Schaffhausen ist ein tradi-
tioneller Grenzgängerkanton» sagt Vivi-
an Biner, Chef des Arbeitsamts. «Viele 
Schaffhauser zieht es in die Region Zü-
rich, gerade die Jüngeren, die bereits in 
Zürich studiert haben, bleiben oft dort. 
Deshalb sind wir stark auf Grenzgänger 
angewiesen, die diese Lücken füllen.» Die 
Einführung von Kontingenten hält Biner 
für problematisch. Gerade die grossen 
Unternehmen könnten damit vor grosse 
Probleme gestellt werden.

«Wir sind absolut abhängig»
Von den 1100 Mitarbeitern der Cilag woh-
nen rund 400 ennet der Grenze – das sind 
über 35 Prozent. Bei GF sind gar rund 40 
Prozent der 900 Mitarbeiter Grenzgän-

Auf Schaffhauser Firmen könnten harte Zeiten zukommen

Eine ungewisse Zukunft
Mit der Umsetzung der Masseneinwanderungsinitiative sollen auch Grenzgänger kontingentiert werden. 

Das könnte für den Grenzkanton Schaffhausen und seine Firmen empfindliche Folgen haben.

Sascha Herbusch verteilt die Farbe auf die Farbzylinder der Offset-Druckmaschine.   Foto: Peter Pfister



Kanton 7Donnerstag, 27. März 2014

ger. Peter Ziswiler von der Personalab-
teilung der GF begründet das so, dass in 
der Schweiz oft nicht genügend Spezia-
listen zu finden seien. Hier gebe es bei-
spielsweise keine Ausbildung zum Gies-
ser. Brauche man einen Giesser, müsse 
man zwangsläufig im Ausland suchen. 
Nach der Abstimmung bleibe GF nichts 
anderes übrig als abzuwarten, wie die  
Masseneinwanderungsinitiative umge-
setzt wird. «Wir hoffen auf eine pragma-
tische Lösung», sagt Ziswiler. 

Das Wichtigste ist gemäss Biner, dass 
möglichst schnell Klarheit herrscht. Für 
die gros sen Unternehmen sei es wichtig, 
dass sie planen und eventuell Vorkehrun-
gen treffen könnten. Wenn die Politik die 
Bedürfnisse der Firmen aber missachte, 
könnte es durchaus zu Abwanderungen 
kommen. 

Ein weiterer grosser Arbeitgeber von 
Grenzgängern sind die Spitäler Schaffhau-
sen. Von den rund 1500 beschäftigten Per-
sonen wohnen rund 200 nicht in der 
Schweiz, sondern pendeln über die Gren-
ze. Es sei in verschiedenen Bereichen 
schwierig, genügend qualifiziertes Perso-
nal rekrutieren zu können, sagt Spitaldi-
rektor Hanspeter Meister. Gerade im Be-
reich der Pflege komme es immer wieder 
zu Engpässen. Um den Bedarf zu decken, 
sei man in Schaffhausen stark auf Grenz-
gänger angewiesen und habe mit ihnen 
auch gute Erfahrungen gemacht. Im Mo-
ment könne man nur abwarten und hof-
fen, dass bei einer geplanten Kontingentie-
rung Rücksicht auf die spezielle Lage der 
Spitäler Schaffhausen in einer Grenzregion  

genommen werde. «Ansonsten stehen die 
Spitäler bald vor grossen Problemen.» 

Besonders stark auf Grenzgänger ange-
wiesen ist die Kessler Werkzeugbau AG in 
Trasadingen. Dort wohnt die Hälfte der 
Mitarbeiter im benachbarten Deutsch-
land. «Wir sind absolut auf Grenzgänger 
angewiesen», sagt Inhaber Martin Kess-
ler. Es sei generell schwierig, in der 
Schweiz Leute zu finden, die in Trasadin-
gen arbeiten wollen, so «ab vom Schuss». 
Mal abgesehen von den Qualifikationen, 
die diese Leute mitbringen sollten. Aktu-
ell sind drei Stellen auf der Homepage 
von Kessler ausgeschrieben, die nicht ein-
fach zu besetzen seien. «Wenn jetzt noch 
Obergrenzen für Grenzgänger eingeführt 
werden, haben wir ein grobes Problem», 
so Martin Kessler. 

Jeder vierte ein Hilfsarbeiter
Findet eine Firma keine passenden Mit-
arbeiter, kommt oft Adecco ins Spiel, der 
weltweit grösste Arbeitsplatzvermittler. 
Etwa fünf bis zehn Prozent der Arbeits-
plätze, die in der Filiale in Schaffhausen 
vermittelt werden, gehen gemäss Adec-
co-Mediensprecher José M. San José an 
Grenzgänger. Diese werden vorwiegend 
an Industrie- und Bauunternehmen ver-
mittelt. 

Während das in der Industrie oft Fest-
anstellungen sind, wie die Beispiele Cilag 
und GF zeigen, arbeiten die Grenzgänger 
im Baugewerbe hauptsächlich temporär. 
Bei der Pmb Bau AG kommt auf 57 Festan-
gestellte lediglich ein Grenzgänger, und 
auch bei der Bolli Bau AG wohnt nur einer 

von 30 Festangestellten in Deutschland. 
«Wir finden auf dem Schweizer Stellen-
markt genügend Mitarbeiter», erklärt Ge-
schäftsführer Ruedi Baumgartner. Bei der 
Adecco hole man lediglich Temporärar-
beiter, um grosse Nachfragen abzude-
cken. 

So lässt sich vielleicht ansatzweise er-
klären, wieso rund jeder vierte Grenzgän-
ger in Schaffhausen als «Hilfsarbeiter» 
eingestuft ist – weit mehr als im Schwei-
zer Durchschnitt. Natürlich sind diese 
Hilfsarbeiter nicht nur im Baugewerbe 
angestellt, sondern in verschiedenen Be-
reichen, viele in der Industrie. Weshalb 
es aber in Schaffhausen so viele sind und 
dafür markant weniger Grenzgänger als 
Bürokräfte und im Dienstleistungs- und 
Verkaufssegment arbeiten, kann sich 
auch Vivian Biner nicht erklären. Doch 
mit der baldigen Kontingentierung wer-
den sich diese Werte wohl so oder so ver-
ändern.

Sascha Herbusch sieht dem gelassen 
entgegen. Im nächsten Jahr wird er er-
neut seine Grenzgängerbewilligung be-
antragen, die ihm gestattet, für fünf Jah-
re in der Schweiz zu arbeiten. «Es gibt ja 
einen Grund, wieso ich hier angestellt 
wurde. Mit mir hat der Chef einen büro-
kratischen Mehraufwand, und ich verdie-
ne gleichviel wie ein Schweizer. Wenn er 
eine Alternative gehabt hätte, hätte er die 
sicherlich bevorzugt», sagt Herbusch. 
Und dass die Politik den Firmen mit den 
Kontingenten Steine in den Weg legen 
wolle, glaubt er nicht. Das würde ja über-
haupt keinen Sinn machen.

 mix

Neuhauser Abstinenz?
Schaffhausen. Letzte Woche 
haben die Präsidentinnen und 
Präsidenten fast aller Schaff-
hauser Gemeinden – es feh-
len nur Neuhausen, Beggin-
gen, Hemishofen und Lohn 
– einen Verband gegründet, 
um im Hinblick auf die Ab-
stimmung vom 18. Mai Stär-
ke gegenüber dem Kanton zu 
demonstrieren. Dabei geht es 
um die Zukunft des Kantons 
und um das Überleben der Ge-
meinden. 

Weil Neuhausen nicht mit-

macht, hat SP-Einwohnerrat 
August Hafner eine Kleine An-
frage im kommunalen Parla-
ment eingereicht. Er will vom 
Gemeinderat wissen, was die 
Mehrheit des Gremiums be-
wogen habe, den Gemeinde-
präsidenten Stephan Rawyler 
«derart ins Abseits» zu stellen. 
Hafner bezieht sich auf einen 
Zeitungsartikel, in dem stand,  
«ein sichtlich geknickter»  
Gemeindepräsident Rawyler 
habe vor dem Verbandsgremi-
um gestanden. (ha.)

Jugendparlament 
verjüngt sich
Schaffhausen. Co-Präsident 
Patrick Portmann und Vor-
standsmitglied Samuele Barbe-
ra – beides Gründungsmitglie-
der – treten ihre Funktionen 
beim Jugendparlament ab. «Das 
Jupa SH ist für Interessierte ab 
14 bis 26 Jahre gedacht, Samue-
le Barbera und ich sind bald an 
der oberen Altersgrenze ange-
langt», schreibt Portmann. Das 
Präsidium werden in Zukunft 
Ramona Neidhart und Patrick 
Müntener innehaben. (Pd)

Referendum 
kommt zustande
Neuhausen. Das Referendum 
gegen die Kürzung der Gemein-
debeihilfe, genannt «Winter-
mantelzulage» (siehe «az» vom 
13. März) ist auf Kurs: Die SP hat 
mit Unterstützung der ÖBS über 
270 Unterschriften gesammelt, 
die sie heute Donnerstag dem 
Neuhauser Gemeinderat über-
gibt. In Neuhausen sind für ein 
Referendum 200 Unterschriften 
binnen 20 Tagen erforderlich, 
das Thema wird damit erneut an 
der Urne behandelt. (Pd)
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Andrina Wanner

Vor einem Monat berichteten wir an die-
ser Stelle über das Phänomen «Sexting», 
das Verschicken aufreizender Fotos über 
soziale Netzwerke. Dass unser dazu er-
stellter Fragebogen von den rund fünfzig 
befragten Oberstufenschülerinnen und 
-schülern sehr ausführlich und engagiert 
ausgefüllt wurde, lässt das grosse Inter-
esse der Jugendlichen an diesem Thema 
erahnen. Ihre Antworten sollen deshalb 
noch einmal näher betrachtet werden.

Immer wieder wird vor den Gefahren 
der neuen Medien gewarnt. Dabei werden 
vor allem junge Menschen als besonders 
gefährdete Nutzer der digitalen Welt gese-
hen, da sie als «digital natives» den Blick 
für die Kehrseite der global vernetzten 
Kommunikation verloren hätten. Liest 
man allerdings die Antworten der befrag-
ten Jugendlichen dazu, wirken diese alles 

andere als naiv, sondern scheinen sich den 
Konsequenzen ihres virtuellen Handels 
durchaus bewusst zu sein. Die meisten je-
denfalls schätzen sich in dieser Hinsicht 
als ziemlich aufgeklärt ein. Dieser positive 
Eindruck könnte jedoch teilweise auf den 
verzerrenden Effekt zurückzuführen sein, 
dass in Umfragen oft nach sozialer Er-
wünschtheit geantwortet wird. Darauf 
weist auch der Psychologe und städtische 
Jugendberater Fritz Kubli hin: «Es ist ty-
pisch für dieses Alter, dass immer zwei 
Seiten gezeigt werden: Nach aussen gibt 
man sich reif und vernünftig, was im Pri-
vaten dann nicht mehr unbedingt zum 
Tragen kommt.» Seiner Beobachtung 
nach sei das Verschicken und Herumzei-
gen intimer Fotos in Tat und Wahrheit 
sehr verbreitet. Trotzdem sind viele der 
befragten Jugendlichen der Meinung, den 
Leuten, die in die «Sexting»-Falle tappten, 
sei ohnehin nicht zu helfen. Solche Perso-

nen seien «selber schuld», wenn ihr Han-
deln negative Folgen nach sich ziehe. Wer 
das immer noch nicht eingesehen habe 
und nicht genügend ernst nehme, sei «ein-
fach nur dumm». Viele verstehen denn 
auch nicht, weshalb solche Bilder trotz 
Warnungen immer wieder in Umlauf 
kommen und haben folglich kein grosses 
Mitleid mit den Betroffenen. 

Genau diese Empathie wäre laut Kubli 
aber wichtig, um die Jugendlichen auch 
innerhalb des Unterrichts für das Prob-
lem zu sensibilisieren und zu zeigen, was 
geschieht, wenn jemand auf diese Weise 
an den Pranger gestellt wird. «Zudem 
gibt es nichts Spannenderes für die Schü-
lerinnen und Schüler als die Diskussion 
jener Themen, die sie interessieren.» Die-
ser Meinung sind offenbar auch die be-
fragten Jugendlichen: Rund zwei Drittel 
erachten es als wichtig, über die Gefah-
ren im Internet Bescheid zu wissen, da 
diese im Alltag eine immer grössere Rol-
le spielten. Andere wiederum finden dies 
«total überflüssig» (aber immerhin noch 
«besser als Mathe»), weil sich «jeder sel-
ber einschätzen und mit den Konsequen-
zen klarkommen» sollte.

Neues, altes Rollenbild
Dass vor allem junge Frauen aufreizende 
Bilder von sich in Umlauf bringen, scheint 
unter den Jugendlichen ausser Frage zu 
stehen. Nur jemand gibt zu bedenken, 
dass ein Oben-ohne-Foto eines Jungen ge-
nauso unter die Kategorie «Nacktfoto» fal-
le wie das eines Mädchens.  Auch auf die 
entscheidende Frage nach dem «Warum» 
haben fast alle Befragten eine Anwort, 
auch wenn diese sehr verschieden ausfal-
len. So sind die allermeisten der Meinung, 
die jungen Frauen wollten damit «nur» 
Aufmerksamkeit erregen. Deutlich wird 
hier der abschätzige Unterton –  jemand 
bezeichnet solche Leute sogar als «cha-
rakteristisch arm», weil sie ihre Freun-
de im Netz suchen müssten. Bezeichnend 
scheint auch die Aussage, dass es die Mäd-
chen seien, die den Jungen damit gefallen 
wollten – nicht umgekehrt. Sie wollten 

Sexting: Gründe dafür finden sich nicht zuletzt in medial vermittelten Rollenbildern 

«Jungs machen so etwas nicht»
Das Internet durchdringt heute fast alle gesellschaftlichen Bereiche und bringt immer wieder virulent 

werdende Phänomene wie das «Sexting» hervor. Grund genug, das Thema noch einmal zu beleuchten.

Barbie und Ken, die Schönheitsideale der ersten Stunde, warten farblich abgestimmt 
und mit perfektem Lächeln auf ihre neuen Besitzerinnen. Foto: Peter Pfister
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die Jungs «beeindrucken», sie «anlocken» 
und «sexy ankommen». Einer der Befrag-
ten bringt es mit scheinbar bestechender 
Logik auf den Punkt: «Frau ist nun mal das 
aufreizendere Geschlecht.» Mädchen hät-
ten eben die gewissen Mittel, um von den 
Jungs beachtet und bewundert zu werden. 
Sie seien zudem leichter beeinflussbar 
oder könnten dem Druck der jungen Män-
ner nicht standhalten. Ausserdem dienten 
solche Bilder als Vertrauens- oder Liebes-
beweis, als Wiedergutmachung oder um 
seine Chancen beim Schwarm zu verbes-
sern. Die letztgenannten Gründe werten 
die meisten Befragten allerdings als fahr-
lässig und geben wiederum an, dass sie so 
etwas «selber niemals tun würden». 

Das darf man den Jugendlichen sicher-
lich glauben, und doch bleibt «Sexting» 
ein Thema. Grundlage des Phänomens sei 
die entwicklungspsychologische Selbst-
entdeckung, die in der Pubertät stattfin-
det, sagt Kubli. Die Suche nach der eige-
nen Identität und damit auch der Sexuali-
tät geschehe in der Auseinandersetzung 
mit der Umwelt und den Gleichaltrigen: 
«Es geht um die Rückmeldung, die Spiege-

lung im Äusseren und das Ausprobieren. 
Wie unterscheide ich mich von anderen? 
Wie kommt das Bild, das ich vermitteln 
will, draussen an?» Dies alles wird von den 
Erwachsenen vorgelebt, ihr Verhalten von 
den Jugendlichen imitiert: «Das Vorbild 
der Erwachsenen wirkt meistens positiv, 
aber manchmal eben auch problema-
tisch.» Zudem hätten die Medien einen 
grossen Einfluss: «Das Idealbild ist dort 
natürlich sehr präsent und wird mit Sen-
deformaten wie ‹Germany's Next Topmo-
del› oder dem ‹Bachelor› vorgelebt», sagt 
Kubli. Gerade hier gehe es eindeutig um 
Aufmerksamkeit, welche durch eine eroti-
sche Selbstdarstellung erzielt und von 
jungen Frauen wiederum kopiert werde. 
«Sie wollen diesem Bild entsprechen – das 
ist schon fast ein Drang.» Dazu kommen 
die Möglichkeiten der neuen Technik: «Sie 
erlauben intime Darstellungen ohne di-
rekte Begegnungen, was früher in dieser 
Form noch nicht möglich war.» Dadurch 
sei die Hemmschwelle, intime Bilder zu 
erstellen und zu verbreiten, niedriger ge-
worden. Ausserdem suggerieren soziale 
Netzwerke Privatsphäre, wo keine ist. Was 

früher in Form von Mobbing auf dem 
Schulhof stattgefunden hat, äussert sich 
heute unter anderem im Phänomen «Sex-
ting», das zu Mobbing auf virtueller Ebene 
führen kann – mit Bildern, die «für ewig 
halten», wie es eine Person formuliert.

Neben dem Druck, sich möglichst at-
traktiv zu präsentieren, der sich eben 
auch in «Sexting»-Fällen äussern kann, er-
kennt Kubli auch ein ‹Zurückschwappen› 
zu einem einfachen Rollenbild, das klar 
definierte Züge aufweist und möglicher-
weise auf das Verlangen nach Klarheit und 
Einfachheit zurückzuführen sei. Dies kön-
ne soweit gehen, dass männliche Domi-
nanz von manchen Frauen als positiv 
empfunden werde, weil sie sich dadurch 
beschützt fühlten. 

Solche Beobachtungen führen unwei-
gerlich zur Frage, wo diese Entwicklung 
hinführen soll. Rollenbilder, die dank Ali-
ce Schwarzer und Co. längst als veraltet 
gelten, sind offensichtlich immer noch 
präsent und werden durch die Medien neu 
belebt. Kubli ergänzt: «Zur Zeit herrschen 
ziemlich oberflächliche Werte. Das lässt 
sich leider nicht anders sagen.»

 mix

Schaffhausen. Von 1847 bis 
1952 stand vor dem Güter-
hof ein achteckiger Brunnen 
aus Grauguss. Die Brunnen-
figur wurde bereits um 1900 
geklaut, und um 1952 muss-
te er schliesslich dem Verkehr 
weichen. Er fand Asyl im Klos-
tergut Paradies, wo sich auch 
die Eisenbibliothek befindet. 
Das machte Sinn, wurde der 
Brunnen doch in der Giesse-
rei Neher aus Bohnerz vom 
Südranden gegossen. Mit der 
Neugestaltung des Freien Plat-
zes kehrt er nun ganz in die 
Nähe seines ehemaligen Stand-
ortes zurück. Die Aarauer Fir-
ma  Rüetschi hat die Eisenteile 
restauriert und ist seit Diens-
tagmorgen an der Montage. In 
den nächsten Tagen wird der 
Brunnen abgedichtet. (pp.)

Die acht restaurierten Stahlplatten der Brunnenumrandung wur-
den am Dienstag  fachgerecht montiert. Foto: Peter Pfister

Bis 1952 stand vor dem Güterhof ein achteckiger Brunnen aus einheimischem Bohnerz

Eisenbrunnen kehrt zurück
Bach erneut 
verunreinigt
Beggingen. Am Montagnach-
mittag ging bei der Schaffhau-
ser Polizei die Meldung ein, 
dass eine stinkende, schillern-
de Flüssigkeit in den Bach bei 
Beggingen fliesse – erst vorletz-
te Woche war der Bach durch 
Pf lanzenschutzmittel verun-
reinigt worden.

Ein Landwirt reinigte einen 
Öltank, woraufhin Öl in den 
Meteorschacht und anschlies-
send in den Beggingerbach 
f loss. Durch Angehörige der 
Feuerwehr Randental konnten 
im Beggingerbach Ölsperren 
eingerichtet werden. 

Die Auswirkungen auf die Le-
bewesen im Bach werden durch 
das Interkantonale Labor, die 
Abteilung Gewässerschutz so-
wie den Fischereiaufseher ab-
geklärt. Der Landwirt wird sich 
vor der Staatsanwaltschaft ver-
antworten müssen. (Pd)
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Schaffhausen. Anwohnerin-
nen und Anwohner der idyl-
lisch gelegenen Kinderkrippe 
am Ringkengässchen waren am 
vergangenen Donnerstag vor 
dem Stadthaus aufmarschiert, 
um dem Stadtrat, vertreten 

durch den Baureferenten Ra-
phaël Rohner und den Schul-
referenten Urs Hunziker, eine 
Petition zu übergeben. Durch 
einen Artikel in der «schaffhau-
ser az» vom 28. November hat-
ten sie von den Plänen von Ani-

ello Fontana erfahren, im Ge-
viert Rheinstrasse/Frauengasse/
Ringkengässchen einen Neu-
bau zu erstellen, dem neben an-
deren Gebäuden auch die städ-
tische Kinderkrippe zum Opfer 
fallen sollte. Die Stadt würde 

dafür Real ersatz im Neubau 
erhalten. Gegen den Abriss der 
vor zwei Jahren renovierten 
Krippe formierte sich darauf 
im Quartier Widerstand.

An der Übergabe der Peti-
tion erklärten die Stadträte, 
dass ein Abriss und eine Ab-
gabe der Krippe nur in Frage  
käme, wenn der Grünraum 
im Geviert erhalten bleibe, 
die Kinderkrippe ohne zusätz-
lichen finanziellen Aufwand 
weiter betrieben werden kön-
ne und während der Bauzeit in 
der Nähe ein geeignetes Provi-
sorium zur Verfügung gestellt 
würde. Im Übrigen plane der 
Investor eine Informationsver-
anstaltung, an der man Fra-
gen zum Projekt stellen kön-
ne. Die Petenten zeigten sich 
allerdings nicht überzeugt und 
forderten ein Bauprojekt mit 
Beibehaltung der städtischen 
Kinderkrippe. (pp.)

Die Stadträte Raphaël Rohner und Urs Hunziker nahmen die Petition von den Initianten Holger 
Wieland und Bärbel Imthurn entgegen. Foto: Peter Pfister

1135 Unterschriften gegen den Abriss der Kinderkrippe am Ringkengässchen

Anwohner wehren sich mit Petition

Stellen
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Das innovative Schweizer Familienunternehmen Nahrin AG fertigt
seit 60 Jahren Nahrungsmittel für eine ausgewogene Ernährung.
Die hochwertigen Nahrungsmittel-Spezialitäten vermarkten wir im
Direktvertrieb. Zur Verstärkung unseres Verkaufsteams suchen wir
einen/eine

AUSSENDIENSTBERATER/-IN
für die Region Winterthur/Neuhausen
Ihre Stärken: Willensstark, ehrgeizig, kontaktfreudig, selbstbe-
wusst, selbständig und Sie verfügen über eine gute Allgemein-
bildung und ein Auto.

Ihre Chancen: Eine Festanstellung mit Grundlohn und überdurch-
schnittlichem Einkommen sowie eine gründliche Vorbereitung
auf den spannenden und selbständigen Beruf als Berater/-in.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbungsunterlagen
oder über einen unverbindlichen Anruf.

Nahrin AG
Werner Füglister
Regionalverkaufsleiter
Baumgartenstrasse 18
9304 Bernhardzell
Tel: 079 744 84 53
werner.fueglister@nahrin.ch
www.nahrin.ch

Kantonsrat Schaffhausen

Preiskuratorium
Schaffhauser Preis für  
Entwicklungszusammenarbeit

Der Kantonsrat Schaffhausen verleiht seit 1978 jährlich einen «Schaffhauser 
Preis für Entwicklungszusammenarbeit». Die Preissumme beträgt Fr. 25’000.–.

Der Preis wird verliehen an Personen und Organisationen, die sich um 
Entwicklungsprobleme im Zusammenhang Schweiz-Dritte Welt besonders 
bemühen und zu deren Lösung beitragen. Der Preis ist von den Preisträgern 
für das Problemfeld Entwicklung einzusetzen. Das vom Kantonsrat gewählte 
Preiskuratorium entscheidet über die Preisvergabe.

Nachfolgende Kriterien sind zu erfüllen:
− Vertiefter Bezug der Personen beziehungsweise Organisationen zum 

Kanton Schaffhausen 
− Persönliches Engagement 
− Nachhaltiges Projekt, das vom betreffenden Staat zumindest toleriert wird 
− Verbesserung der Lebenssituation im Sinne der Hilfe zur Selbsthilfe

Die Unterlagen müssen enthalten: 
− Curriculum vitae 
− Projektbeschrieb mit Jahresrechnungen und Budget 
− Referenzen

Anmeldungen mit den entsprechenden Unterlagen sind bis 27. April 2014 
zu senden an: 

Sekretariat des Kantonsrates, Regierungsgebäude, Beckenstube 7,  
8200 Schaffhausen

ANZEIGEN

Extrablatt «Energie I»
erscheint am 10. April 2014 in der «schaffhauser az»
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Unter den Erinnerungsstücken hat es viele Fotos, dieses zeigt den zerstörten Thiergarten. Foto: Peter Pfister

NORA LEUTERT

«DIE BOMBARDIE-
RUNG von Schaffhausen war ein 
Ereignis von 30 Sekunden», sagt 
Daniel Grütter, Kurator der Ausstel-
lung «Museum der Erinnerungen» 
im Allerheiligen. «Sie hatte schwer-
wiegende Konsequenzen, aber 
das gesellschaftliche Leben ging 
weiter.» Die Sonderausstellung 
zum Gedenken an das tragische 
Geschehen vor 70 Jahren fokus-
siert zwar auf die Bombardierung, 
thematisiert aber auch die Lebens-
umstände in Schaffhausen wäh-
rend des Zweiten Weltkrieges. 
Seit mehreren Jahren sammelt 
das Museum zu Allerheiligen in-
tensiv Zeugnisse dieser Epoche. 
Bei der neuen Dauerausstellung 
zur Schaffhauser Geschichte wur-
de ein Schwerpunkt auf die Zeit 
des Zweiten Weltkrieges gelegt. 
Für die Sonderausstellung zur 
Bombardierung wurde die Bevöl-
kerung kürzlich nochmals dazu auf-
gerufen, persönliche Erinnerungs-
stücke aus der Kriegszeit zur Verfü-

gung zu stellen. Den Zeitzeugen 
sei schliesslich auch nicht immer 
bewusst, dass ihre aufbewahrten 
Gegenstände für das Museum von 
Interesse sein können, gibt Daniel 
Grütter zu bedenken.

IM GEDÄCHTNIS

Mit rund 40 Toten und 270 
Verletzten ist der Angriff auf Schaff-
hausen die folgenreichste Bombar-
dierung von Schweizer Gebiet – 
und zweifellos tief ins kollektive 
Gedächtnis eingebrannt. «Es gibt  
immer wieder Leute, die in die Be-
sucherbücher der Dauerausstel-
lung schreiben, wir hätten das Er-
eignis falsch dargestellt», bemerkt 
Daniel Grütter. «Aber die Quellen 
sind ausgewertet, es gibt keinen 
Hinweis auf eine Strafaktion der 
Schweiz.» Das Problem sei, dass 
sich die Leute nicht vorstellen 
könnten, warum die Bomber falsch 
geflogen sind. «Es war ja blauer 
Himmel, Mittagszeit. Man konnte 
den Piloten winken, sie hätten zu-
rückwinken können. Warum haben 
sie Schaffhausen nicht erkannt?» 

Grütter meint, man könnte viel-
leicht in einer grös-seren Ausstel-
lung einmal aufzeigen, wie die 
Fehlnavigation der Flugzeuge zu-
stande kam, zu einer Zeit, als man 
noch kein Radar, geschweige denn 
GPS hatte.

«Die Zivilschutzbehörden 
in Bern haben zwar immer wieder 
auf die Gefahr von Bombern hinge-
wiesen, es gab Verdunkelungslam-
pen und Kurse», erzählt Grütter 
und nimmt ein Blatt aus der Vitrine 
– das «Merkblatt für den Katastro-
phenfall» der Stadt Schaffhausen, 
auf dem alle Schutzräume ver-
zeichnet sind. Die Leute seien am 
1. April 1944 aber nichtsdestotrotz 
sorglos gewesen und hätten zum 
Himmel geschaut. Schliesslich gab 
es immer wieder Fliegeralarm, 
ohne dass etwas passiert sei. 
«Man ist ein bisschen eingedöst.» 
Das Museum zu Allerheiligen ist in 
dieser Hinsicht selbst ein gebrann-
tes Kind: Just ein paar Tage vor der 
Bombardierung hat man die Kunst-
schätze aus dem Schutzraum wie-
der in die Ausstellung heraufbrin-

gen lassen. «Das war ein politi-
scher Entscheid. Man wollte der 
Bevölkerung demonstrieren, dass 
man keine Angst hat», so Grütter. 
Trotz des enormen Verlustes durch 
die Bombardierung habe die Sache 
für den damaligen Museumsdirek-
tor und den Stadtpräsidenten Wal-
ther Bringolf erstaunlicherweise 
kein politisches Nachspiel gehabt.

In dieser Hinsicht sei es für  
ihn als Historiker und Kurator inte-
ressant, wie das «Kollektiv Schaff-
hausen» mit der Bombardierung 
umgegangen ist, erklärt Daniel 
Grütter. Spannend ist auch die heu-
tige Rezeption des Ereignisses: 
Was wurde aufbewahrt und zur 
Präsentation im Museum zu Aller-
heiligen abgegeben, und was 
nicht?  Was wurde vergessen oder 
verdrängt? Das «Museum der Er-
innerungen» gewährt mit Zigaret-
tenkästchen, Rationierungsmarken 
und Zeitungsausschnitten nicht nur 
Einblicke in die Vergangenheit, son-
dern auch in die Schaffhauser Kul-
tur des Erinnerns und Vergessens. 

MUSEUMSBESUCH

Zum Gedenken an die 
Bombardierung von Schaffhausen 
am 1. April 1944 finden mehrere 
Veranstaltungen im Museum zu 
Allerheiligen statt: Am Donnerstag 
(27.4.) um 18.30 Uhr halten Daniel 
Grütter, Andreas Schiendorfer und 
Matthias Wipf einen Vortrag zum 
Thema. Am Sonntag  (30.4.) wer-
den um 14 Uhr und 16.15 Uhr 
Rundgänge durch das «Museum 
der Erinnerungen»mit Daniel Grüt-
ter angeboten. Um 15 Uhr findet 
ein Gespräch der Generationen 
statt. Ausserdem strahlt «Schweiz 
Aktuell» in der Sendung vom 28. 
März einen Beitrag über die Schaff-
hauser Bombardierung aus, in 
dem Zeitzeugen zu Wort kommen.

Bombensplitter und Erinnerungen
Zum Gedenken an die Bombardierung Schaffhausens hat das Museum zu Allerheiligen eine Sonderaus-

stellung installiert. Kurator Daniel Grütter spricht über das tragische Ereignis und die Erinnerungskultur.



KRAUT & RÜBEN 

Frisch erzählt
Am kommenden Wochen-

dende gastiert die Zürcher Mär-
chentheaterbühne unter der Lei-
tung von Erich Vock im Schaff-
hauser Stadttheater. Mit im Ge-
päck haben sie ein uraltes 
Programm: «Aladdin und die 
Wunderlampe» aus 1001 Nacht. 
Vock hält sich jedoch nicht stur 
an die Vorlage, sondern erzählt 
das Märchen freiheraus und mit 
amüsantem dialektalem Wort-
witz. Vor allem der rundliche Sul-
tan (Walter Sigi Arnold) und der 
Lampengeist Dschinn (Sarah 
Anelone) dürften dabei die La-
cher der Kinder auf ihrer Seite 
haben. ausg.

SA (29.3.) 14 UND 17 H/SO (30.3.) 14 H,

STADTTHEATER (SH)

Donnerstag, 27. März 2014 ausgang.sh

MC CRAYSLA, Jiggedi 
Jones, JK, Leon, Henk und Mar-
shall: Nur schon die Namen der 
Bandmitglieder von «Ratatöska» 
klingen nach fröhlicher Ausgelas-
senheit. Die fünf Jungs vermi-
schen Ska, Reggae, Rock und elek-
tronische Klänge zu einer eigenen 
Mixtur, einzwängende Grenzen ei-
nes Genres sind ihnen ebenso 
fremd wie schlechte Laune. Das al-
les zusammen tönt dann so, wie 
wenn die «Ramones» aus Jamai-
ka stammten. ausg.

FR (28.3.) 22 H, TAPTAB (SH) Ein seltener Moment: die Musiker von «Ratatöska» mit ernster Miene. pd

DIE GRÖSSTEN musika-
lischen Ansprüche haben sie nie 
gehabt, die vier selbstbetitelten 
«Funpönker» der Bieler Band 
«QL». Dazu stehen sie auch. Viel-
mehr steht bei ihnen der Spass im 
Vordergrund, wenn sie Mundart-
klassiker wie «I bi en Italiano», «Dr 
Ferdinand isch gschtorbe» oder – 
wie auf ihrer aktuellen Scheibe 
«Wäuthit» (2014) – «S'Hippie- 
gschpängschtli» covern. Kaum ein 
Schweizer Klassiker blieb dabei 
verschont, von Kuno Lauener bis 
Pepe Lienhard, Mani Matter und 
«Plüsch», alle mussten sie dran 
glauben. Nur ein Prinzip befolgt die 
Gruppe strikt: «Akustisch spile 
‹QL› nid!»,wie die «Giele» auf ih-
rer Website verraten, «das miech 
jo ou kei Sinn! Usserdäm würd me 
de plötzlich ghöre, was sie eigent-
lech spilä.» Lieber schrauben sie 
ihre Verstärker aufs Maximum 
hoch, dass die Scheiben zittern.

Nebst «QL» tritt mit «Fünf 
kleine Jägermeister» eine weitere 

Punkband am Rock am Randen auf. 
Die fünf Deutschen gelten als die 
beste Coverband der «Toten Ho-
sen» und machen ihrem Namen 
alle Ehre: Das herbe Getränk aus 
der grünen Flasche fliesst während 
ihrer Auftritte für gewöhnlich in rau-
en Mengen. Und schliesslich ist da 

noch die Schaffhauser Folkpop-
Band «The Gardener and the Tree», 
die im letzten Sommer mit vielen 
Konzerten auf sich aufmerksam ge-
macht hat. Die Musik der sechs 
jungen Schaffhauser wirkt gross, 
obwohl sie mit wenig auskommt; 
die Hymnen sind eingängig, aber 

nicht zu poppig. Kurzum: «The Gar-
dener and the Tree» haben eigent-
lich alles, um demnächst schweiz-
weit für Furore sorgen zu können. 
Zu gönnen wäre es den talentier-
ten Musikern allemal. kb.

SA (29.3.) 21 H,

MEHRZWECKHALLE, MERISHAUSEN

Volle Dröhnung, grosse Melodien
«QL» und «Fünf kleine Jägermeister» heizen am diesjährigen Rock am Randen mächtig ein. Für etwas 

ruhigere Töne sorgen hingegen die jungen Schaffhauser Folkmusiker von «The Gardener and the Tree».

Musik gewordene Sommerferien
Wie würde die Vertonung eines Urlaubs an einem idyllischen Strand mit Sonne, 

Palmen und Caipirinha klingen? «Ratatöska» haben die Antwort darauf.

Verschonen nichts und niemanden mit ihren «Funpönk»-Covers: die Bieler Band «QL». pd
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IN EINER nicht allzu fer-
nen Zukunft arbeitet Theodore (Jo-
aquin Phoenix) bei der Unterneh-
mung «beautifulhandwrittenlet-
ters.com», wo er für Kunden per-
sönliche Briefe an ihre Geliebten, 
Familie, Freunde schreibt. Privat 
kämpft Theodore sichtlich mit der 
bevorstehenden Scheidung von 
seiner Jugendliebe und Frau Ca-
therine (Rooney Mara) und zieht 
sich deshalb immer mehr zurück. 
Als er eines Tages beim Spazieren 
auf eine faszinierende neue Soft-
ware mit eingeschlossener künst-
licher Intelligenz stösst, beschliesst 
er kurzerhand, diese zu kaufen. Mit 
der Anschaffung des Betriebssys-
tems, ausgestattet mit der attrakti-
ven Stimme einer jungen Frau na-
mens Samantha (Stimme: Scarlett 
Johansson), scheint Theodores 
Trennungsschmerz mit einem Mal 
verfl ogen zu sein.

«Her» ist der erste Film, 
den Spike Jonze sowohl selbst ge-
schrieben als auch inszeniert hat. 

Dabei hat er einen überaus feinfüh-
ligen Essay über unsere Faszinati-
on für elektronische Geräte ver-
fasst. Smartphones, Tablets und Vi-
deogames lassen menschliche Be-
ziehungen scheinbar überfl üssig 
werden. Auf wunderbar poetische 
Weise und mit schönen, pastellfar-

benen Szenen führt uns Jonze 
aber in «Her» vor Augen, dass dies 
ein grosser Irrtum ist. Grandios da-
bei: Joaquin Phoenix, der, obwohl 
zumeist alleine auf der Leinwand, 
den Film während 126 Minuten 
spannend gestaltet. kb.

«HER», TÄGLICH, KINEPOLIS (SH)

Theodore (Joaquin Phoenix) verliebt sich in das Betriebssystem «OS1». pd

REGISSEURIN SALLY 
Potter schickt ihre beiden jungen 
Protagonistinnen ins London der 
60er-Jahre, mitten in die Wirren der 
sexuellen Revolution und des Kal-
ten Krieges. Gerade Elle Fanning 
meistert die Rolle der idealistischen 
Ginger mit grossartiger Gelassen-
heit. Für diese nimmt nicht nur die 
Angst vor der Atombombe, sondern 
auch die Beziehung zu ihrer Freun-
din Rosa und ihrem Vater albtraum-
hafte Züge an. nl.

«GINGER & ROSA»,

DO (27.3.) 18 H, KAMMGARN (SH)

Ginger und Rosas Freundschaft 
wird auf den Prüfstand gestellt. pd

Explosive Emotionen
In «Ginger und Rosa», gezeigt am Schaffhauser Filmfestival, wird nicht nur 

auf Demos, sondern auch in der Liebe energisch politisiert.

K I N O P R O G R A M M

Kiwi-Scala
www.kiwikinos.ch I 052 632 09 09
Enough Said. Liebeskomödie mit einem 
herausragenden James Gandolfi ni in der 
Hauptrolle. E/d/f, ab 6 J., 95 min, Do-So 
17 h, Mi 20 h.
Maigret voit rouge. Im Rahmen von Klas-
siker und Raritäten ermittelt Jean Gabin als 
Inspektor Maigret in Paris. 1963. F/d, 88 min, 
So (30.3.) 17.30 h.
Der Hundertjährige, der aus dem Fenster 
stieg und verschwand. Ov/d/f, ab 12 J., 
112 min, tägl. 20 h.
Shana – The Wolf's Music. D, ab 8 J., 95 
min, Do-Sa/Mo-Mi. 17.15 h, Sa/So 14.30 h.
The Grand Budapest Hotel. E/d/f, ab 8 J., 
112 min, Do-Di 20.30 h, Sa/So 14.30 h, Mo-
Mi 17.30 h.

Kinepolis 
www.kinepolis.ch I 052 640 10 00
Her. Drama von Spike Jonze über eine ausge-
fallene Liebesbeziehung zwischen Mensch und 
Computer. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h und (ausser 
am 2.4.) um 19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 
22.30 h. Am Mi (2.4.) 20 h in Originalsprache.
Captain America 3D. Fortsetzung der ac-
tiongeladenen Science-Fiction-Comicverfi l-
mung. D, ab 10 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 
14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Rio 2 3D. Das Abenteuer der schrägen Ama-
zonas-Vögel geht in einem zweiten Animati-
onsfi lm weiter. D, ab 6 J., Vorpremiere am So 
(30.3.) um 14 h.
Bolshoi – Marco Spada. Daniel-Francois-
Esprit Aubers opéra comique über den Räuber 
Marco Spada. Ab 6 J., So (30.3.) 17 h. 
Need for Speed 3D. D, ab 12 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 
22.30 h.
Lone Survivor. D, ab 16 J., tägl. 19.45 h, Fr/
Sa 22.30 h.
August: Osage County. D, ab 12 J., tägl. 20 h.
Vampire Academy. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h.
The Book Thief. D, ab 8 J., tägl. 16.45 h.
Petterson & Findus. D, ab 6 J., tägl. 17 h, 
Sa/So/Mi 14 h. 
Non-Stop. D, ab 14 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Bibi & Tina – Der Film. D, ab 6 J., tägl. 17 h, 
Sa/So/Mi 14 h.
300: Rise of an Empire 3D. D, ab 16 J., tägl. 
17/20 h (am 30.3. in 2D), Fr/Sa 22.45 h.
Jack Ryan: Shadow Recruit. D, ab 12 J., 
tägl. 19.45 h (fällt am 2.4. aus).
Free Birds. D, ab 6 J., Sa/So/Mi 13.45 h.
The Monuments Men. D, ab 12 J., Sa/
So 13.45 h.
Mr. Peabody & Sherman 3D. D, ab 6 J., Sa/
So/Mi 14 h (am 30.3. in 3D).
American Hustle. D, ab 14 J., Fr/Sa 22.45 h.
12 Years a Slave. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.

Liebe aus der Cloud
Smartphones, Tablets und Videogames machen soziale Interaktion scheinbar 

überfl üssig. Ein Irrtum, wie Spike Jonze mit «Her» auf poetische Weise zeigt.

F I L M F E S T I V A L

Kammgarn
www.fi lmfestivalschaffhausen.ch
052 624 01 40
Ginger & Rosa. E/d/f, ab 14 J., Do (27.3.) 18 h.
The Wolf of Wall Street. E/d/f, ab 14 J., Do 
(27.3.) 20.15 h.
La Jaula de Oro. Sp/d/f, ab 14 J., Fr (28.3.) 
18 h.
Inside Llewin Davis. E/d/f, ab 12 J., Fr (28.3.) 
20.45 h.
Sightseers. E/d/f, ab 16 J., Fr (28.3.) 23.15 h.
Journey to Jah. Ov/d, ab 12 J., Sa (29.3.) 
13.45 h.
Halb so wild. D, ab 16 J., Sa (29.3.) 16 h.
Jugendkurzfi lmwettbewerb. In Anwesen-
heit der Regisseure und Jurymitglieder. Sa 
(29.3.) 18 h.

Rush. Ov/d/f, ab 12 J., Sa (29.3.) 20.30 h.
Wrong Cops. E/d/f, Sa (29.3.) 23.15 h.
S'chline Gspängst. Dialekt, o. A., So (30.3.) 
11 h.
Anpfi ff in Kurdistan. Ov/d, ab 12 J., So 
(30.3.) 13.15 h.
La Grande Belezza. I/d, ab 14 J., So (30.3.) 
15 h.
Searching for Sugarman. E/d/f, ab 14 J., 
So (30.3.) 18 h.
Nebraska. E/d/f, ab 12 J., So (30.3.) 20.30 h.

Taptab
www.taptab.ch
The Magician – Live vertont von Pussy-
warmers & Réka. Do (27.3.) 20.30 h.
This is the End. E/d/f, ab 16 J., Do (27.3.) 
22.30 h.



VOM 27. MÄRZ BIS 2. APRIL 2014ausgang.sh – Unsere Tipps für diese Woche

DONNERSTAG (27.3.)

Bühne
Duo DivertiMento: «Gate 10». Jonny Fischer 
und Manu Burkart spielen in gewohnter Manier 
ihr aktuelles, zum Brüllen komisches Programm 
mit altbekannten und auch neuen Figuren. 20 h, 
Stadttheater (SH).

Dies&Das
Energieapéro. Die Veranstaltung umfasst 
vier Referate zum Thema «Wenn weniger mehr 
ist – die Bedeutung der Stromeffi zienz in der 
Energiepolitik und in der Praxis». Anmeldung 
erforderlich unter www.energieagenda.ch oder 
Tel. 052 632 76 37. 17.15 h, Park-Casino (SH).

Worte
Museum der Erinnerungen. Im Rahmen der 
temporären Ausstellung zur Bombardierung 
Schaffhausens beleuchten Daniel Grütter (Ku-
rator), Andreas Schiendorfer (Präsident Muse-
umsverein) und Dr. Matthias Wipf (Historiker) 
unter dem Titel «Fakten – Erinnerungen – Ob-
jekte» das Ereignis. 18.30 h, Museum zu Aller-
heiligen (SH).

FREITAG (28.3.)

Dies&Das
Rotwein-Nacht. Die Rötiberg-Kellerei lädt zur 
Degustation ihrer Weine im ansprechenden Am-
biente des Barrique-Kellers und der Rötiberg-
Bar. Ab 19 h, Rötiberg-Kellerei, Wilchingen.

Kunst
Vernissage: Doppelaustellung im Vebikus. 
Nathalie Bissig und Annemarie Oechslin zei-
gen ihre multimediale Ausstellung «erbeutet», 
welche die Herkunft der Künstlerinnen – die 
Innerschweiz – thematisiert. Velimir Ilisevics 
und Goran Potkonjaks Ausstellung «An Attempt 
to Build a House» widmet sich aus einer ande-
ren Perspektive ebenfalls dem Thema Herkunft. 
Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. 
Bis 4. Mai. 19 h, Forum Vebikus (SH).

Musik
Vivid Curls. Die beiden Freundinnen aus dem 
Allgäu singen temperamentvolle Lieder in ih-
rem Dialekt, begleitet von Gitarre, Mandoline 
und Mundharmonika. 20 h, Kirche Lohn.
Ratatöska (D). Die Band aus der deutschen 
Hauptstadt spielt schnörkellosen Ska, Reggae, 
Rock und Elektro – kurz: alles, was geht und 
Laune macht. 22 h, TapTab (SH).
tonuM. Die fünfzehn Musiker der Schaffhau-
ser Bigband «tonuM» haben für ihren jährlichen 
Auftritt im Haberhaus die Sängerin Marianne 
Lehmann eingeladen und spielen Funk, Swing 
und klassischen Jazz. 20.30 h, Haberhaus (SH).

Myra Melford Quintet. Bereits zum sechsten 
Mal kommt die New Yorker Pianistin nach Sin-
gen, diesmal mit ihrem Quintett «Snowy Egret», 
mit dem sie spannende Eigenkompositionen 
präsentiert. 20.30 h, Gems, D-Singen.

Worte
Die junge Republik Kosova auf dem Weg 
zur Demokratie – ABGESAGT. 18.30 h, Rat-
hauslaube (SH).

SAMSTAG (29.3.)

Bühne
Aladdin und die Wunderlampe. Das be-
kannte Märchen in einer Dialektversion von 
Erich Vock verknüpft die Handlung mit der All-
tagswelt der Kinder. 14 und 17 h, Stadttheater 
(SH). Weitere Vorstellung am So (30.3.) 14 h.

Dies&Das
Velobörse. Die jährliche Börse bietet auch 
heuer wieder Occasionsfahrräder aller Art so-
wie fabrikneue Vorjahresmodelle zu günstigen 
Preisen. 8-12 h, Stahlgiesserei (SH). 
Ausstellung im Atelier-Farbspur. Die Mal- 
und Kunsttherapeutin Regula Frei zeigt die Ar-
beiten ihrer Kursteilnehmerinnen. Sa 11-17h, 
So 11-16 h, Atelier-Farbspur, Ebnatstr. 65 (SH). 

Musik
Rock am Randen. Das kleine, feine Festival 
präsentiert «QL» aus Biel, die «Fünf kleinen 
Jägermeister» (D) sowie «The Gardener and 
the Tree» (SH), eine junge Indierock-Band aus 
Schaffhausen. Shuttlebusse ab Bahnhof SH. 
21 h, Mehrzweckhalle, Merishausen.
Orgelkonzert. Die Hegaukantorei Thayngen 
singt unter der Leitung von Simone Hofstetter 
und begleitet von Organistin Marielle Haag-
Studer Motetten und Orgelwerke. Weiteres 
Konzert am So (30.3.) um 17 h in der Ref. Kirche 
Thayngen. 19.30 h, Zwinglikirche (SH).
Mythen und Märchen. Die Stadtmusik Har-
monie Schaffhausen präsentiert zauberhafte 
Stücke aus bekannten (Märchen-)Filmen. Mit 
Nachtessen, Tombola und Kafi stübli. Ab 18.30 h, 
Konzert um 20 h, Hofackerzentrum (SH). 
Bonebreaker Ball. Ein Fest für alle Metal-Fans 
wird dieser Abend, an dem gleich vier Metal-
Bands in die Tasten hauen, nämlich «Insanity» 
(LU), «I Scream For Ice Cream» (D), «Lotrify» (AG) 
und «What The Hell» (SH). 20.45 h, TapTab (SH).

Party
Black and Yellow. (Fast) alle DJs und Sound-
systeme aus der Munotstadt sorgen an diesem 
Abend für Partystimmung. Im «Chäller» liegt 
der Schwerpunkt auf Reggae und Dancehall, 
im «Orient» kann zu HipHop und R'n'B getanzt 
werden. 22 h, Orient/Chäller (SH).

SONNTAG (30.3.)

Musik
25. Musikfestival in der «Kerze». Eine 
Woche lang gibt's Musik vom Feinsten, jeden 
Abend neu. Den Anfang machen die Schaffhau-
ser «Hot Potatoes» mit Dixie, Ländler und Blues. 
11 h, Restaurant Kerze (SH).
Das letzte Känguru. Heimspiel für den aus 
Singen stammenden Saxophonisten Christoph 
Beck, der mit seinem jungen Trio im «Ländle» be-
reits bestens etabliert ist. 11 h, Gems, D-Singen.
5. Ittinger Sonntagskonzert. Das Trio um 
Hanna Weinmeister (Violine), Anita Leuzinger 
(Violoncello) und Anton Kernjak (Piano) spielt 
Klaviertrios von Haydn, Debussy und Schubert. 
11.30 h, Kartause Ittingen, Warth.
Matinée mit der Stadtmusik Stein am Rhein. 
Die Stadtmusik präsentiert ihr neues Konzert-
programm. Mit anschliessendem Apéro. 10.30 h, 
Mehrzweckhalle Schanz, Stein am Rhein.

Worte
Museum der Erinnerungen. Zwischen 14 
und 17 h fi nden Rundgänge durch die tempo-
räre Ausstellung statt sowie ein «Gespräch der 
Generationen», das Zeitzeuginnen und Zeitzeu-
gen zu Wort kommen lässt. 14 h, Museum zu 
Allerheiligen (SH).
So ein Schnabel. Führung mit Urs Wei-
bel durch die Ausstellung. 11.30 h, Museum 
Stemmler (SH).

MONTAG (31.3.).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Pfl egefachmann/-frau 
HF dipl. für Wiedereinsteiger/-innen. 18 h, BBZ 
Berufsbildungszentrum, Hintersteig 12 (SH).

Musik
25. Musikfestival in der «Kerze». Sängerin 
Tabea Anderfuhren und ihr Trio «Tram» spielen 
Americana und Bluegrass mit eigenen Songs 
und ausgewählten Coverversionen. 21 h, Re-
staurant Kerze (SH).

Worte
Wie viele Gemeinden braucht der Kanton 
Schaffhausen? Die IG Lebensraum Klettgau 
informiert über die geplante Strukturreform. 
Nach einem Referat von Urs Kundert über die 
im Kt. Glarus bereits vollzogene Reform fi ndet 
eine Podiumsdiskussion mit den Gemeindeprä-
sidenten von Hallau, Löhningen und Siblingen 
statt. 19 h, Kleeblattsaal, Löhningen. 
Senioren-Universität. Prof. Dr. med. Heike 
A. Bischof-Ferrari (Direktorin Klinik für Geriat-
rie, Unispital Zürich) spricht über «Vitamin D 
– wichtig für die Gesundheit im Alter». 14.30 h, 
Park-Casino (SH).

DIENSTAG (1.4.)

Musik
25. Musikfestival in der «Kerze». Die Band 
«Sany Saidap» ist musikalisch auf der ganzen 
Welt zu Hause und vermischt verschiedene 
Folk-Stile zu frischen und wunderschönen 
Songs. 21 h, Restaurant Kerze (SH).

Worte
Bombardierung der Stadt Schaffhausen. 
Zwei Führungen widmen sich den Originalschau-
plätzen und zeigen anhand von Bildmaterial, wie 
sich das Stadtbild verändert hat und welche Fol-
gen die Bombardierung für die Schaffhauser hat-
te. Reservation erforderlich unter Tel. 052 632 40 
20. 10.45 h und 18.30 h, Herrenacker (SH).

MITTWOCH (2.4.)

Dies&Das
Senioren Naturfreunde Schaffhausen. 
Wanderung von Giswil nach Sarnen. Wander-
leitung: Ruth Frehner. Treffpunkt: 8 h, Schalter-
halle, Bahnhof (SH).
Berufe stellen sich vor. Fachmann/-frau Be-
treuung (Betagtenbetreuung) EFZ; Fachmann/-
frau Betreuung (Behindertenbetreuung) EFZ; 
Fachmann/-frau Betreuung (Kinderbetreuung) 
EFZ; Assistent/in Gesundheit und Soziales EBA. 
14.30 h, Details auf www.odas-sh.ch.
Kaufmann/-frau EFZ, erw. Grundbildung; 
Kaufmann/-frau EFZ, Basis-Grundbildung; Be-
rufsmittelschulen (kaufmännisch). 14 h, HKV 
Handelsschule, Baumgartenstrasse 5 (SH). 
Assistent/in Gesundheit und Soziales 
EBA; Fachmann/-frau Gesundheit EFZ; 
Pfl egefachmann/-frau HF dipl. 16.30 h, Ausbil-
dungszentrum Waldhaus, J.J. Wepferstr. 6 (SH).
Logistiker/in EFZ. Anmeldung bis 27.3. an Herrn 
Merkle, Tel. 052 630 86 90. 14 h, Cilag AG, 
Hochstrasse 201 (SH).

Musik
25. Musikfestival in der «Kerze». John Scott, 
der «einsame Wolf», spielt Country, Rock'n'Roll 
und Blues. 21 h, Restaurant Kerze (SH).

Worte
Mittwochsgeschichten. Désirée Senn und 
Sasha Hagen Engler erzählen jeden ersten 
Mittwoch im Monat Bilderbücher für Kinder. 
14.15 h, Bibliothek Agnesenschütte (SH).
Sicher gehen. Vortrag mit Rosmarie Fehrlin  
(Pro Senectute Schaffhausen) über das sichere 
Gehen im Alter. Die Referentin spricht über die 
Ursachen und Unsicherheiten, die beim Gehen 
oder nach einem Sturz entstehen können und 
gibt Trainingstipps, wie man Stürze verhindern 
kann. 19 h, QDZ Künzle-Heim (SH).
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AUSGANGSTIPP

Wale Liniger & The Alligators
Sa (29.3.) 20.30 h, Haberhaus (SH).
Der Wahlamerikaner und Meister 
des Mississippi-Blues präsentiert 
sein neues Album «Sessions», das 
zusammen mit den Schaffhauser 
«Alligators» entstanden ist.

UNIONSDRUCKEREI SCHAFFHAUSEN 
PLATZ 8 .  8201 SCHAFFHAUSEN
TELEFON 052 634 03 46
INFO@UD-SH.CH .  WWW.UD-SH.CH

FÜR  JEDEN  EVENT  DIE  
PERFEKTE  DRUCKSACHE



Wochengespräch 15

Bea Hauser

az Nico Feer, Sie hören nach diesem 
Filmfestival auf. Warum?
Nico Feer Ich höre nur mit meiner Ar-
beit in der Kammgarn auf, beim OK des 
Filmfestivals bleibe ich noch und helfe 
weiter. Privat nehme ich ein Jahr Auszeit 
und mache vermehrt Musik. 

Wie kommen Sie, immer kurz nach 
der Oscar-Verleihung, an die grossen 
Filme wie «12 Years a Slave» heran?
Nico Feer Zum Zeitpunkt, wenn wir für 
gewisse Filme beim Verleiher anfragen, 
wissen wir nicht, wer für die Oscars no-
miniert wird. 
Annika Meile Unser Programm steht be-
reits fest, bevor die Oscars bekannt sind.
Nico Feer Die ersten Filme, die wir mie-

ten können, werden im November und 
Dezember bestimmt. Natürlich wissen 
wir, welche grossen Produzenten gros se 
Filme machen. Wir bekunden unser Inte-
resse an diesen Filmen und wissen nicht 
immer, ob der Verleiher die uns auch 
gibt.

Haben die grossen Verleihfirmen 
denn Freude an kleinen Filmfestivals 
wie dem Schaffhauser?
Nico Feer Durchaus, aber sie verdienen 
natürlich mehr, wenn ein Kino einen 
Film zehnmal zeigen kann als nur ein-
mal wie bei uns.  

Andererseits zeigen Sie «Anpfiff in 
Kurdistan – Wie wir einmal fast Welt-
meister wurden» über den Bündner 
Fussballverein FC Raetia, den Doku-

Nico Feer und Annika Meile sind OK-Mitglieder des Filmfestivals Schaffhausen. Fotos: Peter Pfister

Noch bis am Sonntag läuft das 18. Schaffhauser Filmfestival in der Kammgarn

«Wir zeigen eine Weltpremiere»
Filmfestival
Gestern Abend begann in der Kamm-
garn das 18. Filmfestival. Bis zum 
nächsten Sonntag, 30. März, können 
Filmliebhaberinnen und Filmliebha-
ber amerikanische und europäische  
Riesenfilme wie «12 Years a Slave», 
«The Wolf of Wall Street», «La grande 
Bellezza» oder «Nebraska» geniessen. 
Gleichzeit freuen sich Kinder über 
«S’chline Gschpängscht» oder die Er-
wachsenen ergötzen sich an «Anpfiff 
in Kurdistan – Wie wir einmal fast 
Weltmeister wurden». Nico Feer und 
Annika Meile vom Kammgarn-Orga-
nisationsteam erzählen, wie sie zu 
solchen Filmen kommen. (ha.)

Donnerstag, 27. März 2014
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mentarfilm von Nicole Bruhin und Si-
mon A. Keller. Wie kamen Sie darauf?
Annika Meile Simon A. Keller ist Mit-
glied unseres OKs. Natürlich hat er uns 
von seinem Film erzählt, und das ist der 
Grund, warum wir ihn aufgenommen 
haben. Bei uns läuft die Weltpremiere 
von «Anpfiff in Kurdistan». Dann zeigen 
wir Schweizer Vorpremieren und einige 
Schaffhauser Premieren. 

In Schaffhausen laufen die Kinos der 
Kiwi-Scala-Gruppe und des Kinepo-
lis recht gut. Trotzdem sind die Fil-
me des Filmfestivals oft ausverkauft. 
Worauf führen Sie das zurück? Sind 
die Schaffhauser filmverrückter als 
anderswo?
Annika Meile Es macht sicher viel aus, 
dass wir Filme, die im Kinepolis synchro-
nisiert gezeigt werden, in der Originalfas-
sung mit Untertiteln bringen können. Vie-
le Kinobesucher bevorzugen die Filme in 
der Originalfassung. Es gibt immer wie-
der Filme im Kinepolis, die mich interes-
sieren würden, aber ich mag sie mir nicht 
in der synchronisierten Fassung ansehen. 
Oft bleibt da nur der Ausweg nach Zürich. 
Wir haben daher Freude, wenn wir tolle 
Filme wie «Twelve Years a Slave» oder «The 
Wolf of Wall Street» am Filmfestival zei-
gen können. Unser Erfolg ist sicher auch 
auf die Atmosphäre in der Kammgarn zu-
rückzuführen, denn man fühlt sich wohl 
bei uns. Durch das andere Ambiente und 
die Filmauswahl ist es ein Zusatzangebot,

Hat die digitale Technik, das Fehlen 
von Filmrollen und dem Operateur, 

Ihr Filmfestival verändert? Ist es eine 
Erleichterung?
Nico Feer Vom Gefühl her ist für uns et-
was verloren gegangen. Aber die Bildqua-
lität ist viel besser geworden. Der Charme 
eines Dreckleins auf der Linse ist natür-
lich weg.
Annika Meile Ich muss betonen, dass 
mit der Digitalprojektion das Bild schär-
fer geworden ist. 
Nico Feer Man 
kann Pausen ma-
chen, wenn man 
will und hat kei-
ne Filmrisse mehr. 
Das sind lauter 
Vorteile. Aber wie gesagt, das Fehlen der 
Filmrolle hat einen emotionellen Hinter-
grund. 
Annika Meile Die Filmliebhaber hän-
gen an den 35-Millimeter-Kopien, bei 
denen es rattert, und das kann man 
mit der Digitalprojektion nicht verglei-
chen. Aber die Qualität ist besser. Im 
Kino Kiwi-Scala werden nur noch die 
Klassiker und Raritäten auf Filmrollen 
gezeigt. Das sind Spezialitäten, aber es 
ist ziemlich kompliziert, solche zu er-
halten. 

Wie finanzieren Sie das Filmfestival? 
Gibt es jeweils Überschüsse oder De-
fizite?
Nico Feer Es reicht immer knapp. Stadt 
und Kanton unterstützen uns, teils mit 
Defizitgarantien. Dann haben wir Spon-
soren, und es geht wirklich immer ge-
rade noch so auf. Und wenn wir einmal 
100 Franken zu viel in der Kasse haben, 
unterstützen wir beispielsweise lieber so 

etwas wie die Live-
Vertonung durch 
die Pussywarmers 
und Réka des al-
ten Schwarzweiss-
Stummfilms «The 

magician» im TapTab. Das Filmfestival 
ist eine Ko-Produktion mit dem KiK, Kul-
tur in der Kammgarn, und auch von die-
ser Seite haben wir eine Verlustdeckung.

Das Organisationskomitee (OK) wech-
selt immer wieder, will sagen, eine 
Gruppe von Enthusiasten beginnt, 
nachher ändert sich etwas im Studi-
um oder im Berufsleben, und dann 
fehlt die Zeit, so dass Neue kommen 
müssen. Wie wahren Sie die Kontinu-
ität?

Die beiden OK-Mitglieder Nico Feer und Annika Meile des Filmfestivals 
Schaffhausen freuen sich auf die Zusammenarbeit mit dem TapTab.

Nico Feer und      
Annika Meile
Annika Meile ist 26 Jahre alt, Nico 
Feer 33. Er ist schon länger im Or-
ganisationskomitee des Filmfesti-
vals dabei, sie seit diesem Jahr. An-
nika Meile hat Soziologie studiert. 
Sie erledigt das Sekretariat beim 
TapTab im Kammgarn-Areal. Im Ap-
ril beginnt sie bei der Cinerent Open 
Air AG, die die Orange-Cinema-Reihe 
«Filme am See» in Basel, Bern und 
Zürich veranstaltet, in der Kommu-
nikation zu arbeiten. Nico Feer ist 
Betriebsökonom und Musiker. Nach 
seinem Austritt aus der Kammgarn 
nimmt er sich ein Jahr Auszeit. (ha.)

«Das Ambiente ist bei 
uns einfach anders»
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Nico Feer Wir versuchen immer, Leute 
aus unserem Umfeld zu finden. Annika 
Meile hat beispielsweise im letzten Jahr 
fünf Tage lang beim Filmfestival die Kas-
se gemacht, und dann hat sie gefragt, ob 
sie mitmachen könne. Wir haben aber 
auch Leute, die seit dem ersten Filmfes-
tival dabei sind. 

Das OK will das einheimische Film-
schaffen fördern. Wie beurteilen Sie 
das Niveau der letzten Schweizer Fil-
me?
Annika Meile Die letzten Schweizer 
Filme haben mir recht gut gefallen. Ich 
muss noch erklären, dass ich keine rie-
sengrosse Spezialistin für  Schweizer 
Filme bin, also nicht behaupten kann, 
jeden gesehen zu haben. Einer, den ich 
gesehen habe, ist «Halb so wild», den 
wir im Programm haben, der ist wirk-
lich sehr gut. Auf «Neuland», den wir 
auch als Schweizer Vorpremiere zei-
gen, bin ich sehr gespannt. 
Nico Feer Wir haben jemanden im 
OK, der quasi spezialisiert ist auf 
Schweizer Filme, und der uns die Vor-
schläge für das Programm macht. Es 
gibt derzeit auch viele gute Schweizer 

Dokumentarfilme, die spannend sind. 
Die Szene ist in der Schweiz wirklich 
vorhanden. 

Am Samstag findet der Jugendkurz-
filmwettbewerb statt. Wie viele Jung-
filmer nehmen daran teil?
Annika Meile Es gab 42 Einsendungen, 
wovon eine aus dem Kanton Schaffhau-
sen. Die Jury – bestehend aus Jeshua Drey-
fus, Laurin Merz, Samuel Radvila, Michael 
Burtscher von Eclipse Schaffhausen, Lo-
renz Koch vom Kinepolis Schaffhausen 
sowie Rolf Scher-
tenleib von der Ju-
gendarbeit Schaff-
hausen – wertet die 
Einsendungen aus, 
und etwa 15 kom-
men in die Endaus-
scheidung. Die Jury wählt aus, und an un-
serem Abend werden die drei Sieger be-
stimmt. 
Nico Feer Die ersten drei erhalten ei-
nen Geldpreis. Dann wird noch ein För-
derpreis für ein Nachwuchstalent gespro-
chen, das ist ein Filmkurs beim SAE-Ins-
titut, der ausserhalb des Concours verge-
ben wird. 

Erzählen Sie mehr von den beiden Fil-
men, die heute Abend im TapTab lau-
fen.
Nico Feer «The Magician» ist ein Film aus 
dem Jahr 1926, und einer der ersten Hor-
rorfilme der USA. «The Magician» wird live 
vertont von einer Band aus dem Tessin. 
Wir wissen nicht, wie die Band den Abend 
gestaltet und lassen uns überraschen.
Annika Meile «This is the End» später am 
Abend ist ein Spielfilm von heute. Wie ge-
sagt, «The Magician» ist einer der ersten 
Horrorfilme aus den USA, da geht es um 

die Hölle und um 
Faune und solche 
Sachen. In «This is 
the End» spielen 
junge grosse Holly-
wood-Schauspieler 
sich selbst. Nach ei-

ner wilden Party werden sie mit der Apo-
kalypse konfrontiert und müssen um ihr 
Überleben kämpfen. Inhaltlich hat der 
Film einen Bezug zu «The Magician». 
Nico Feer Im TapTab stehen etwa 40 Sitz-
plätze zur Verfügung. Und weil es ein we-
nig konzertant ist, wird auch ein Teil der 
Leute stehen. Der Abend sollte ein wenig 
lockerer verlaufen als sonst.

Die Spannung steigt: Annika Meile und Nico Feer mit Mitarbeitern in der zum Kino umfunktionierten Kammgarn.

«‹The Magician› aus 
dem Jahr 1926 ist der 
erste Horrorfilm»
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Auch die Herren der Schöpfung wollen heute schön sein – inklusive Maske und Enthaarung

40 Prozent männliche Kunden
Männer, die sich in Wellness-Oasen verwöhnen oder in Beauty-Salons verschönern lassen, sind 

längst keine Seltenheit mehr. Drei Anbieter aus Schaffhausen über ihre männliche Kundschaft.

Mattias Greuter

Wellness und Beauty-Behandlungen sind 
längst nicht mehr nur für Frauen ein 
Thema. Glaubt man manchen Studien, 
so verbringt der Mann von heute sogar 
etwas mehr Zeit als die Frauen vor dem 
Spiegel, um sich seiner Schönheitspflege 
zu widmen – die Rasur nicht mit einge-
rechnet. Diejenigen Männer, die nur ein-
fache Duschmittel und Deos verwenden, 
aber auf weitere Körper- oder Gesichts-
pflegeprodukte verzichten, scheinen in-
zwischen in der Minderheit zu sein.

Wenn sich ein Politiker daran stört, 
dass Männer im KSS-Wellness-Park «Aisu-
ma» benachteiligt seien, weil es – ohne 
Preisunterschied beim Abo – einen Frau-
entag gibt, ist klar: Der Wellness-Trend 
der Männer ist längst auch im provinziel-
len Schaffhausen angekommen. Dies be-

stätigen mehrere Anbieter aus der Regi-
on. Bei «Connys Wellnessmassage» im Ur-
werf sagt Inhaberin Conny Brand, min-
destens die Hälfte der Kunden seien 
männlich, sogar eher mehr. «Viele Män-
ner wollen eher eine klassische, kräftige 
Massage, aber auch meine anderen Ange-
bote wie die Hotstone- oder die Bambus-
massage werden von beiden Geschlech-
tern nachgefragt.»

Auch in Beauty-Salons sind Männer 
häufig zu Gast. Dies trifft besonders für 
das Geschäft «Tonic Kosmetik» am Fron-
wagplatz zu – es ist der einzige Salon der 
Region, der von einem Mann geführt 
wird. «Vierzig Prozent meiner Kunden 
sind Männer», sagt der Betreiber Michael 
Walter. Dieser Anteil sei wohl überdurch-
schnittlich hoch, vermutet er. «Früher 
habe ich die Angebote für Männer spezi-
ell hervorgehoben, heute ist das nicht 

mehr nötig.» Walter beobachtet bei Män-
nern aber andere Bedürfnisse: Während 
für Frauen der Wellness- und Entspan-
nungsfaktor wichtig sei, seien Männer 
eher ergebnisorientiert – sie entscheiden 
sich beispielsweise eher für die kurze Ge-
sichtsbehandlung mit Reinigung, Pee-
ling, Augenbrauenzupfen, Pflege und 
Maske, verzichten aber auf die entspan-
nende Massage dazu. «Tendenziell wollen 
Männer vor allem eine Wirkung sehen, 
Frauen hingegen kommen auch zum Ab-
schalten zu mir», sagt der Kosmetiker 
und Visagist. Walter bietet auch Haarent-
fernungen mit Wachs an. Am häufigsten 
lassen sich die Männer den «Pelz» am Rü-
cken entfernen. Die Enthaarung von 
Brust und Beinen sei inzwischen wieder 
etwas aus der Mode: «Ich habe Kunden, 
die sich vor ein, zwei Jahren noch regel-
mässig Brust und Beine von Haaren be-
freien liessen, heute aber nur noch für 
den Rücken zu mir kommen.»

«Ein gepflegtes Aussehen ist nicht zu-
letzt auch in vielen Berufen wichtig», sagt 
Michael Walter. «Heute kann man nicht 
mehr einfach einen Anzug und Kravatte 
anziehen, und was drin steckt, ist egal.»

Auch Isabella Nardozza vom Salon 
«Bellissima» an der Nordstrasse sagt, sie 
habe etwa 40 Prozent männliche Kun-
den – auch sie nimmt an, dies sei mehr 
als bei vielen ihrer Kolleginnen. «Das hat 
wahrscheinlich damit zu tun, dass ich 
schon vor über 20 Jahren, als ich eröff-
nete, meine Werbung gezielt auch auf 
Männer ausrichtete», sagt sie. Fast alle 
ihre Angebote würden auch von Män-
nern nachgefragt, inklusive «Kryolipoly-
se», eine nicht-invasive Alternative zum 
Fettabsaugen, bei der die Fettzellen mit 
Kälte zerstört und danach vom Körper 
abgebaut würden. «Ich finde es schön, 
dass die Männer begonnen haben, auf 
ihr Äus seres zu achten. Vor gut zwanzig 
Jahren waren meine männlichen Kun-
den beim ersten Besuch noch sehr unsi-
cher, heute sind sie bestens informiert 
und wissen, was sie wollen – diese Selbst-
sicherheit finde ich super!»

Im Studio «Tonic» von Michael Walter ist die «kurze Gesichtsbehandlung» (eine Stunde) bei 

Männern besonders beliebt. Foto: Peter Pfister
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In weniger als einem Monat 
stellt Microsoft den Support 
und damit die Sicherheitsup-
dates für das Betriebssystem 
Windows XP ein.

Viele Nutzer verwenden 
das beliebte Betriebssystem 
aus dem Jahr 2001 bis heu-
te. Der Grund: Windows Vis-
ta, der Nachfolger von XP, war 
ein Flop, das darauf folgende 
Windows 7 wurde zwar etwas 
besser aufgenommen, das ak-
tuellste Betriebssystem Win-
dows 8 stiess hingegen wieder 
auf massive Kritik von Exper-
ten und Nutzern. Viele haben 
sich angesichts der umstritte-
nen Nachfolger offenbar ent-
schlossen, das System, an das 
sie sich gewöhnt haben und 
das funktioniert, nicht zu ver-
ändern.

Diese Haltung wird ab 8. Ap-
ril zu einem Sicherheitsrisiko, 
weil Windows die Updates für 
Windows XP einstellt.

Das IT-Portal inside-it.ch hat 
bei 72 Firmen und 8 Vertretern 
von Bund und Kantonen eine 
Umfrage durchgeführt und he-
rausgefunden, dass mehr als 
die Hälfte der Befragten noch 
immer mit dem veralteten Be-
triebssystem arbeiten. Auch 
bei Grössen wie Swisscom, Ta-
media, Coop, SBB laufen noch 
Rechner mit Windows XP, 
selbst bei Kantonen und beim 
Bund ist die Umstellung auf 
ein moderneres System nicht 
abgeschlossen.

Die Befragten geben an, man 
habe das Betriebssystem nie ge-
wechselt, weil XP für den Be-
darf immer gereicht habe, 

«weil alles gut läuft» oder – ein 
häufig genannter Grund – weil 
die Kompatibilität mit anderen 
Softwarelösungen bei den neue-
ren Versionen zu wünschen üb-
rig lasse. Auch der Schaffhau-
ser Unternehmer Beat Hoch-
häuser wurde von inside-it.ch 
befragt:  «Wir haben Program-
me, die mit späteren Windows-
Versionen nicht mehr einwand-
frei laufen», antwortete er. In 
seinem Betrieb sei deshalb kei-
ne vollständige Umstellung ge-
plant: «Wir werden weiterhin 
zumindest einen Rechner ha-
ben, der mit XP läuft.»

Maurizio Minetti von Inside-
it.ch hat eine Erklärung für die 
«Migrationsfaulheit», welche die 
Umfrage zu Tage förderte:  «Mi-
crosoft ist Opfer des eigenen Er-
folgs. Windows XP war zu Be-
ginn des letzten Jahrzehnts ge-
nau das, was IT-Abteilungen 
brauchten. Es verbreitete sich 
schnell und war über zehn Jahre 
lang das dominierende Betriebs-
system. Mit dem Flop von Win-
dows Vista setzte sich aber in vie-
len Köpfen von IT-Verantwortli-
chen fest: Wir bleiben so lange 
auf XP, bis es nicht mehr geht.»

Und was dann? Viele sträu-
ben sich gegen Windows 8, und 
das neue Windows 9 wird erst 
für 2015 erwartet. (mg.)Haben Sie schon gewechselt? zVg

Viele Schweizer Unternehmen arbeiten mit dem veralteten Windows XP

«Bis es nicht mehr geht»

Ray Ban meets 
Google Glass

Die Meldung ging am Diens-
tag wie ein Lauffeuer durch die 
(digitale) Welt: Der italienische 
Hersteller Luxottica, bekannt 
für Sonnenbrillen der Marken 
Ray Ban und Oakley, soll die 
von Google entwickelte Com-
puterbrille «Google Glass» ge-
stalten und vertreiben. «Glass 
wird schick» und Ähliches ti-
telten zahlreiche Medien.

«Google Glass» ist eine Brille, 
in die ein kleiner Bildschirm, 
eine Kamera und ein Mikrofon 
integriert sind und die drahtlos 
mit dem Handy verbunden ist.
Dies ermöglicht die Bedienung 
von Telefon-, Internet-, Mail- 
und Kamerafunktionen, ohne 
das Handy aus der Tasche zu 
nehmen. (Pd)

Facebook kauft 
Oculus VR

Für zwei Milliarden Dollar 
übernimmt Facebook das Vir-
tual-Reality-Startup Oculus 
VR. Das kalifornische Unter-
nehmen entwickelt ein soge-
nanntes «Head Mounted Dis-
play» namens Oculus Rift, das 
vor den Augen der Nutzer eine 
virtuelle Welt abbildet und die-
se mit Eindrücken aus der phy-
sischen Umgebung vereint. Es 
richtet sich in erster Linie an 
Gamer. (Pd)

Ihr lokaler Partner

Beratung und Verkauf im
sasag Kundenzentrum, Vordergasse 38, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 633 01 77, www.sasag.ch, info@sasag.ch

Internet
Wir schenken Ihnen die Kosten der Aufschalt- und Registrationsgebühren
im Wert von bis zu CHF 95.00

Konkurrenzlos günstig

Die Aktion ist ausschliesslich
für sasag Neukunden.

Die ersten
6 Monate

zum
1/2 Preis

Private Light

Down 1000
Up 100

bis 300MB/Mt.

CHF 4.95/Mt.
statt CHF 9.90

Private Family

Down 10000
Up 1000

CHF 14.95/Mt.
statt CHF 29.90

Fiberspeed 20

Down 20000
Up 2000

CHF 24.50/Mt.
statt CHF 49.00

Fiberspeed 50

Down 50000
Up 3000

CHF 37.50/Mt.
statt CHF 75.00

Fiberspeed 100

Down 100000
Up 5000

CHF 47.50/Mt.
statt CHF 95.00

Private Light

Down 1000
Up 100

bis 300MB/Mt.

CHF 4.95/Mt.
statt CHF 9.90

Private Family

Down 10000
Up 1000

CHF 14.95/Mt.
statt CHF 29.90

Fiberspeed 20

Down 20000
Up 2000

CHF 24.50/Mt.
statt CHF 49.00

Fiberspeed 50

Down 50000
Up 3000

CHF 37.50/Mt.
statt CHF 75.00

Fiberspeed 100

Down 100000
Up 5000

CHF 47.50/Mt.
statt CHF 95.00
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Angepasstes Design und Be-
zahlschranke beim «Tages-
anzeiger»: Ab Ende März führt 
Tamedia bei seinen Online-An-
geboten eine sogenannte «Me-
tered Paywall» ein. Das heisst, 
nachdem ein Nutzer in einem 
Monat 20 Artikel angeschaut 
hat, ist Schluss – es sei denn, er 
bezahlt für ein Abo. Tamedia 
folgt mit diesem Modell dem 
Vorbild der «New York Times». 
Gleichzeitig werden das Lay-
out von Print und Online an-
einander angepasst und besser 
verknüpft. Das neue Kleid der 
Tagesanzeiger-Webseite wur-
de bereits am Dienstag aufge-
schaltet.

iOS 7.1 hat die Verbreitung von 
Apples Betriebssystem für iPho-
ne und iPad nochmals gestei-
gert – ein halbes Jahr nach der 
Veröffentlichung kommt iOS 7 
jetzt auf 85 Prozent der aktiven 
Geräte zum Einsatz. Dies, ob-
wohl das neue System anfangs 
auf teils harsche Kritik stiess.

Wer im Word eine RTF-Datei 
aufmacht, kann angegriffen 
werden. Ein Forschungsteam 
von Google entdeckte eine Ze-
ro-Day-Lücke in Microsoft 
Word. Der Aggressor kann die-
selben Rechte erhalten wie der 
Nutzer. Die Schwachstelle ist 
also gefährlicher, je mehr Rech-
te der User besitzt. Die Lücke 
kann bereits beim Öffnen ei-

ner Outlook-Datei missbraucht 
werden, da Word als Standard-
einstellung für die Dokumen-
tenvorschau benutzt wird.

Die «Schweiz am Sonntag» 
berichtete über eine Neue-
rung beim Schweizer Fernse-
hen: Mit «The Voice of Swit-
zerland» wird erstmals eine 
Sendung zeitgleich zur Aus-
strahlung auf SRF1 und im SRF 
Player auch auf der Videoplatt-
form Youtube gezeigt. Mit die-
sem Angebot wolle man prü-
fen, ob jüngere Zielgruppen, 
die weder TV schauen noch 
die bestehenden Multimedia-
Angebote des SRF kennen, da-
mit noch besser erreicht wer-
den können, erklärt Bernard 
Strapp, Projektleiter Unter-
haltung und Programme beim 
SRF, gegenüber der Zeitung. 
Gleichzeitig teilt er mit, dass 
zurzeit keine Ausweitung des 
Angebots geplant sei und man 
nach der letzten Sendung von 
«The Voice of Switzerland» Bi-
lanz ziehen werde.

Orange, Sunrise und Swisscom 
haben bis spätestens Ende 2014 
Zeit, um Umstellungen in den 
Bändern 900 MHz und 1800 
MHz vorzunehmen. Sämtliche 
Mobilfunkfrequenzen sind bei 
der Versteigerung im Februar 
2012 neu verteilt worden. Die 
Vorbereitungen dazu sind im 
Gange. Die Umsetzung wird 
zwischen dem 21. Juli und dem 
16. August 2014 jeweils nachts 
erfolgen. Für die Kunden der 
Mobilfunkanbieter soll sich 
durch die Frequenzumstellung 
nichts ändern; sie können ihre 
Mobiltelefone weiter wie bis an-
hin nutzen. Es könnte jedoch 
bei den Arbeiten im Sommer 
nachts zu kurzzeitigen Unter-
brüchen in der Mobilfunkver-
sorgung kommen. (Pd)

Bits & Bytes

*

*

*

*

Der neue elektronische Dienst 
«Lexifone» ermöglicht durch 
eine automatische Echtzeit-
Übersetzung Telefongespräche 
zwischen zwei Menschen, die 
verschiedene Sprachen spre-
chen. Der Computer-Dolmet-
scher ist eine Art Google Trans-
lator für Handys und jedes an-
dere Telefon. Auch Gespräche 
«von Angesicht zu Angesicht» 
sind möglich, indem einer der 
Teilnehmer das Telefon für die 
übersetzende Computerstim-
me auf Lautsprecher stellt.

Internetanschluss oder Apps 
sind nicht nötig, der Dienst 
funktioniert mit jedem Tele-
fon. Zunächst wählt der Nutzer 
eine Einwahlnummer. Wenn 
man ein Telefongespräch über-

setzen lassen will, wählt man 
daraufhin die Nummer des Ge-
sprächspartners.

Zu den unterstützten Spra-
chen gehören Deutsch, Eng-
lisch, Französisch, Spanisch, 
Italienisch, Polnisch, Chine-
sisch, Russisch und Hebrä-
isch. Die Übersetzung funkti-
oniert in zwei Richtungen, was 
bedeutet, dass die Gesprächs-
partner ein echtes Gespräch 
führen und Fragen und Ant-
worten austauschen können, 
wobei jeder seine eigene Spra-
che spricht. Es gibt zwei Be-
zahlmodelle, entweder eine 
Flatrate ab 40 Dollar pro Mo-
nat oder Prepaid ab zehn Dol-
lar für 60 Minuten Gesprächs-
zeit. (pte)

«Lexifone» macht «Langenscheidt» überflüssig. Foto: Peter Pfister

Telefonieren über Sprachbarrieren hinweg mit «Lexifone»

Echtzeit-Übersetzung 

gmbh

mac & web

tel 052 620 30 60    www.mac-web.ch

macintosh  support  hardware
datenbanken  cms  hosting
webdesign  grafik  multimediaAKTION

AKTION

AKTION

AKTION

www.pcp.ch

FRÜHLINGSPUTZ 
Wir haben auch über 8‘000 Artikel 

der Haushaltselektronik.
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Schaffhausen. Brot für Alle 
und Fastenopfer sind der Fare 
Ware Foundation beigetreten, 
die die Produktion von Texti-
lien auf ihre Sozial- und Um-
weltverträglichkeit hin über-
prüft. An einem Stand auf 
dem Fronwagplatz sammel-
ten sie am letzten Samstag 
Unterschriften für eine Petiti-

on, die die SBB auffordert, sich 
ebenfalls an diese Standards zu 
halten. Zudem wurden Rabatt-
bons verteilt, mit denen bis Os-
tern in verschiedenen Schaff-
hauser Geschäften fair pro-
duzierte Kleidung mit Rabatt 
erstanden werden kann. Wei-
tere Bons sind in den Altstadt-
kirchen erhältlich. (pp.)

Faire Kleidung für Bähnler

1 x 2 Tickets für Olli Schulz' Konzert in der Kammgarn (Samstag, 5. April) zu gewinnen

Wie man der Wirtschaft schadet
Da haben wir euch aber eine or-
dentliche Aufgabe aufgebrummt, 
geschätzte Leserschaft. Die blut-
ten Füsse auf dem Rätselbild von 
letzter Woche haben weder «das 
Wissen mit den Füssen getreten» 
(was wir, nebenbei bemerkt, auf 
der Redaktion auch nie wagen 
würden) noch bekamen sie kalt, 
wie ebenso von manchen ver-
mutet wurde. Daher ein kleiner 
Tipp unsererseits: Bei solch harzi-
gen Aufgaben lohnt es sich, eine 
umfassende Bibliothek zu besit-
zen. So kann man in Zweifelsfäl-
len auch mal «über die Bücher 
gehen», wie dies Theres Bärfuss 
und Eugen Staub taten. Wir wün-
schen eine spannende Lektüre!

Dieses war der erste Streich, 
doch der zweite folgt sogleich. 

Für das Rätsel von dieser Woche 
setzen wir für einmal keinen Fuss 
vor die Tür, sondern bleiben 
schön im kuscheligen Bett. Das 
Wetter da draussen ist ja auch zu 
garstig. Der Rücken scheint etwas 
zu zwicken, die Nase ist leicht 
verschnupft. Da fragt sich nur: 
Was hat eigentlich dieser farbige 
Bär da drüben damit zu tun? kb.

Probier's mal mit Gemütlichkeit! Foto: Peter Pfister

 mix

Mitmachen:
–  per Post schicken an  

schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Unterschriftensammlung trotz Regen. Foto: Peter Pfister

t BAZAR
VERSCHIEDENES

Verein claro Weltladen Schaffhausen

Einladung zur  
37. Generalversammlung
Donnerstag, 3. 4. 2014, 
Chirchgemeindehuus Ochseschüür, 
Pfrundhausgasse 3 Schaffhausen.
19.00 Uhr gemäss Traktandenliste.  
Ab 19.45 Uhr mit Gästen aus Kamerun, 
die für die Produzentengruppe 
TerrEspoir Fairtrade Trockenfrüchte 
produzieren. Sie geben Einblick 
in ihren Alltag und in die Heraus-
forderung, weitab von Märkten 
einen Betrieb aufzubauen. Für die 
Übersetzung aus dem Französischen 
ist gesorgt. Sie sind herzlich 
eingeladen! Der Vorstand.  

Frühlingsapéro  
im claro Weltladen
Heute, 27. März 2014,  ab 18.30 Uhr
sind Sie herzlich eingeladen, sich von 
unserer fairen frühlingsfarbenen Mode 
inspirieren zu lassen. 

claro Weltladen, Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02

VELOBÖRSE
Samstag, 29. März 2014
08:00 - 12:00 Uhr

Stahlgiesserei Schaffhausen
Details unter provelo-sh.ch

Schultheks, Etuis, 
Chindsgitäschli
Bei jedem Kauf gibts ein kleines 
Geschenk!
Grosse und schöne Auswahl  
bei uns im

Terra, Laden WWF – SH, 
Vordergasse 32

Etwas zu verschenken? Zu verkaufen? Etwas dringend gesucht?
Anliegen notieren und einsenden an: «schaffhauser az», Webergasse 39, Postfach 36, 
8201 Schaffhausen. Die Rubrik «Verschenken» kostet nichts, in der Rubrik «Gesucht» 
sind Sie mit 5 Franken dabei, und für die Rubriken «Verkaufen»  und «Verschiedenes» 
müssen Sie gerade mal 10 Franken aufwerfen.
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Das Äffären-Vermittlungspor-
tal «C-Date» verschickte jüngst 
eine Medienmitteilung mit 
dem Titel «Lieber Wladimir, 
Make Love, not War». Mit dem 
Bild einer Leichtbekleideten 
wird der russische Präsident 
aufgefordert, «sich statt dem 
Krieg doch lieber seinem Lie-
besleben zu widmen», wie «C-
Date» schreibt: «Statt des schar-
fen Tons in der Politik wird dem 
Präsidenten ein scharfes eroti-
sches Abenteuer angeboten – 
inklusive einer Gratismitglied-
schaft.» Die Werbeaktion wird 

als «charmant» bezeichnet. Et-
was passender – und durchaus 
mit dem Firmenkonzept ver-
einbar – wäre wohl das Wort 
«schamlos». (mg)

 
Heute beginnen einige Ge-
denkfeiern anlässlich des 70. 
Jahrestags der Bombardierung 
von Schaffhausen am 1. April. 
Auch «Schweiz aktuell» des 
Schweizer Fernsehens SRF wid-
met sich mit einer Sondersen-
dung um 19 Uhr diesem The-
ma. Die Redaktion hat dazu 

Zeitzeugen eingeladen. Das 
wird sicher spannend. (ha.)

 
Während im Museum Allerhei-
ligen mit grossem Gepräge die 
Vorboten der spektakulären 
Ritter-Ausstellung eintreffen, 
hat sich die Ausstellung «Lang-
zeit und Endlager» zum Thema 
Atommüll verabschiedet. Das 
kluge und höchst verdienstvol-
le Experiment war gegen Ende 
doch noch sehr gut besucht, 
zumal es von einem interes-
santen Rahmenprogramm be-

gleitet war. Sollte doch jemand 
den Besuch verpasst haben – 
Politiker wurden zum Beispiel 
eher selten gesehen –: Die Aus-
stellungsmacher haben sämt-
liches Hintergrundmaterial  
und alle Gastvorträge schön 
ordentlich und übersichtlich 
auf die Homepage des Muse-
ums gestellt. Dort wird es eine 
Zeit lang bleiben und jeder-
mann zur Verfügung stehen. 
Eine nützliche Sache, auch für 
Lehrpersonen, die den Stoff er-
arbeiten möchten. (P. K.)

Ich habe mich vorletzte Woche 
beim Fremdschämen ertappt. 
Auslöser dafür war der Ent-
scheid unseres Kantonsrates, 
die Busse für versäumte Ab-
stimmungen zu verdoppeln. 
Als ich vernahm, dass ein Mit-
glied der FDP den Anstoss für 
die Strafverschärfung gegeben 
hatte, glaubte ich zuerst, über 
eine Medien-Ente gestolpert 
zu sein. Mein Verstand sträub-
te sich wie wild gegen die Vor-
stellung, dass ein Vertreter des 
Liberalismus und eifriger Ver-
fechter eines schlanken Staates 
den enormen bürokratischen 
Aufwand gutheissen kann, der 
mit dem Stimmzwang verbun-
den ist. Aber die Nachricht war 
leider keine Ente! Schaffhausen 
hält – wie Nordkorea übrigens 
auch – an der Tradition fest, 
seine Bevölkerung zur Wahl zu 
zwingen. Wobei dies, genau ge-
sagt, nicht für alle gilt: Glück-
lich darf sich für einmal schät-
zen, wer sich Ausländer nennen 
und am Abstimmungssonntag 
ausschlafen darf! 

Ich frage mich, ob es die 
miserablen Kantonsfinanzen 
sind, die unsere Parlamenta-
rier zu solchen Verzweiflungs-

taten treiben. Oder vielleicht 
schrie da ein Kanton um Auf-
merksamkeit, der sich auf-
grund seiner peripheren Lage 
und seinem Kleinwuchs etwas 
vernachlässigt fühlt. Dank des 
Stimmzwangs schafft es unser 
Kanton zumindest in einer Sta-
tistik zu einer Spitzenposition. 
Und er verhilft uns zu dem, wo-
rauf Geltungssüchtige total ab-
fahren: Publicity. Es berührte 
mich peinlich, mit welcher In-
brunst Schaffhauser vor lau-
fender Kamera die Verdoppe-
lung der Stimmbusse verteidig-
ten. Die TV-Moderatorinnen 
grinsten genüsslich und die 

Schweiz hatte wieder mal et-
was zu lachen. Bad decisions 
make good stories!

Es ist erstaunlich, wie viele 
aufgeschlossene Schaffhauser 
sich etwas darauf einbilden, 
Schweizermeister in der Diszi-
plin Stimmbeteiligung zu sein, 
im Wissen darum, dass die 
Strafe den Unterschied macht. 
Obwohl – stimmt dieser Zu-
sammenhang überhaupt? Ob 
die hohe Stimmbeteiligung 
tatsächlich dem Stimmzwang 
zu verdanken ist, bleibt frag-
lich. Überprüfen liesse sich dies 
erst, wenn wir das Abstimmen 
und Wählen wieder auf das be-
schränken würden, was sie an-
dernorts sind: Rechte – und 
natürlich eine demokratische 
(nicht gesetzliche!) Pflicht. 

Ob unter dem Regime des 
Stimmzwangs die Stimmbe-
teiligung ein angemessener 
Gradmesser für die Qualität 
einer Demokratie ist und ob 
sich der Stimmzwang positiv 
darauf auswirkt, darf ebenfalls 
in Frage gestellt werden. Glau-
ben Sie denn allen Ernstes, dass 
jemand, der alleine aufgrund 
der Androhung einer Busse von 
drei Franken zur Urne schrei-

tet, eine gute Wahl trifft? Da 
beruhigt mich die Vorstellung, 
dass die meisten leer einwerfen 
dürften. Aber auch hier stellt 
sich die Frage, was es für ei-
nen Unterschied macht, ob 
der leere Stimmzettel in der 
Urne oder gleich im Altpapier 
landet. Wer zu Hause bleibt, 
will sich zur politischen Frage 
nicht äussern. Na und? Natür-
lich wünsche auch ich mir, dass 
möglichst viele möglichst häu-
fig von ihrem Recht Gebrauch 
machen, ihre politische Mei-
nung an der Urne kundzutun. 
Aber ich muss doch deswegen 
nicht jene bestrafen, die auf 
dieses Privileg verzichten. Wo 
kämen wir denn hin, wenn wir 
jedes gesellschaftlich wünsch-
bare Verhalten mit einer Busse 
herbeiführen wollten? Es gäbe 
durchaus geeignetere Instru-
mente, Menschen zur Stimm-
abgabe zu motivieren. War-
um locken die Gemeinden die 
Stimmberechtigten am Ab-
stimmungssonntag nicht mit 
einem gemeinsamen Brunch 
oder zumindest mit der Ab-
gabe eines Sandwiches an die 
Urne? Beim Blutspenden funk-
tioniert dies schliesslich auch.

Andi Kunz ist Grossstadt-
rat der AL

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Ein kleines Stimmzwangparadies



SCHAFFHAUSEN
4. – 6. APRIL

Frühlingsfest

Web

im grossen Hauenstein 
Garten-Center in Rafz
Sa/So 29./30. März
Sa. 8-16 Uhr, So. 10-16 Uhr
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Raphael Meyer Goldschmiede Team

Erfahrene Fachleute
prüfen Ihr Gold & Silber

Wir kaufen Ihr GOLD & SILBER Schmuck/Uhren/
Münzen/Zahngold/Besteck usw. die Sie nicht mehr
tragen, defekt sind oder nur in der Schublade liegen

für Sie unterwegs am:

Mi. 2. April in Schaffhausen
imHotel "KRONENHOF" von 10-16 Uhr
Seit Jahren führend im Gold&Silber-Ankauf
R. Meyer Goldschmiede, Fischmarkt 5, 6300 Zug

Tel.: 041 242 00 24, www.altgold-meyer.ch

Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Süss & salzig
Süsswasser- und Meerfisch 

mit Mee(h)rbohnen

Terminkalender

Senioren Natur-
freunde. Mitt-
woch, 2. April. 
Wanderung von 
Giswil nach Sar-
nen. Treffpunkt: 
Schaffhausen, 
Bahnhof-Schal-
terhalle, 8 Uhr. 
Leitung: Ruth 
Frehner, Telefon 
052 625 50 23.

Naturfreunde 
Schaffhausen. 
Sonntag, 
6. April. Wan-
derung Stamm-
heim-Warth. 
Treffpunkt 
Bahnhofhalle 
Schaffhausen, 
9.15 Uhr. 

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle 
der SP Stadt 
Schaffhausen, 
Platz 8, 8200 
Schaffhausen, 
jeweils geöffnet 
Dienstag-, Mitt-
woch- und Don-
nerstagabend 
von 18 bis 19.30 
Uhr. Telefon 
052 624 42 82.

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell + platzgenau!

GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Gültig bis 2. April

Scala 1+2
Tägl. 20.00 Uhr

DER HUNDERTJÄHRIGE, DER AUS DEM 
FENSTER STIEG UND VERSCHWAND
Allan Karlsson (Robert Gustafsson) wird 100 Jahre 
alt. Doch anstatt sich auf die geplante Geburtstags-
feier zu freuen, verschwindet er kurzerhand aus 
dem Altersheim und macht sich auf den Weg zum 
örtlichen Busbahnhof: Raus aus der Langeweile 
und rein in ein neues Abenteuer! 
Ov/d/f  12 J.  112 min 2. W.

Do-Sa/Mo-Mi 17.15 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr 

SHANA - THE WOLF‘S MUSIC
Das Indianermädchen Shana ist hoch musikalisch. 
Doch um ihre Violine singen zu lassen, muss Shana 
dem weissen Wolf folgen. 
Deutsch  10/8 J.  95 min 2. W.

Der 6. Schaffhauser Filmzyklus präsentiert: 
Sonntag, 30. März 2014, um 17.30 Uhr

MAIGRET VOIT ROUGE
Von Gilles Grangier mit Jean Gabin, Francoise Fabi-
an, Michel Constantin, Paul Frankeur und 
Guy Decomble. 
88 min  F/d Klassiker und Raritäten

Do-Di 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr, Mo-Mi 17.30 Uhr 

THE GRAND BUDAPEST HOTEL
Herrlich skurrile und charmante Komödie um das 
abenteuerliche Schicksal des Grand Budapest 
Hotels. Mit Ralph Fiennes und Tony Revolori. 
E/d/f  10/8 J.  112 min 4. W.

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr 

ENOUGH SAID
Zwei geschiedene Mittvierziger lassen sich noch-
mals auf das Wagnis Liebe ein. 
E/d/f  8/6 J.  95 min Bes.-Film

MRZ
 

Aladdin und die 
Wunderlampe

Dialektmärchen von Erich Vock -
Zürcher Märchenbühne
SA 29. 14:00 & 17:00  SO 30. 14:00

 
VORVERKAUF

MO – FR 16:00 –18:00, SA 10:00 –12:00  
TEL. 052 625 05 55 & ONLINE:

WWW.STADTTHEATER-SH.CH

Bist du auch 
für bezahlbaren 
Wohnraum?
Komm am Samstag ab 8 Uhr  
an die Schwertstrasse!
Wir sind da!

SP Stadt Schaffhausen
www.sp-schaffhausen.ch


